
Eſchen täglich
(uth Außrahne der Tage nach den Sor u

und Feiertagen) früh 72 Uhr.
Telephonanſchluß Nr, 8.

Regelmäßßige Beilagen:
Alluſtriertes Sonnt r atf, Mode und Heim,

n eilage.Handelsö wirtſchaftliche und

W e
gut den Reichstagsverhandlungen

der vorigen Woche.
Die Beratung des Militäretats war vorige Woche

ganz beſonders reich an auf militäriſche Zuſtände be
zügliche Beſchwerden und Exkurſtonen.
war im Reichstag ſo viel und ſo eindringlich von
Seiten faſt aller Parteien über Soldatenmißhand-
lungen geklagt worden, ſo daß zu eſſen ſteht, daß
nunmehr endlich dieſer Schandfleck an

Armee gründlich ausgemerzt werden wird. Die Be
vorzugung des Adels beim Offiziesavancement wird
man ſich dagegen noch längere Zeit gefallen laſſen
müſſen. Unſere Armee hat allerdings mehr bürger-
liche als adelige Offiziere, aber im Verhältnis der
numeriſchen Stärke beider Stände iſt das abelige
Element doch bedeutend zahlreicher vertreten, als das

Noch niemals hängen, um die Eindringlinge zurücktreiben zu können.

der deutſchen

h cä eguläre engliſche Milne Haben ihn ſichtlich

e

bürgerliche, und zwar nach oben hin in zunehmendem
Maße.
Adel mehr Sitte iſt,
militäriſchen Laufbahn zu widmen. Aber der haupt
ſächlichſte Grund iſt in den Standesvorurteilen zu
ſuchen, von denen die Kreiſe bewußt oder unbewußt
beherrſcht werden, deren Leitung das Heer unterſteht.
Dieſe Vorurteile beſtehen freilich nur noch in abge
ſchwächtem Maße.“ Friedrich der Große merzte nach
Beendigung ſeiner Kriege die bürgerlichen Ofſiziere
nach Möglichkeit aus unter dem Vorwand, daß die
ſelben kein Ehrgefühl hätten. 1806 hatte die
preußiſche Armee im Ganzen 600 bürgerliche Offt
ziere. Nach der Schlacht bei Jena aber nahm die
Zahl derſelben ſtetig zu, ſodaß das bürgerliche Ele
ment ſchon ſeit Jahrzehnten dem adeligen numeriſch
überlegen iſt. Wenn noch ein relatives Mißverhält
nis vorhanden iſt, ſo liegt das mit an der politiſchen
Energieloſtgkeit jener Kreiſe des Bürgertums, deren Ange
hörige ſich gern dem Offiziersſtande widmen. Würden
vieſe einflußreichen Kreiſe mit Front machen gegen
jenen zeitwidrigen Zuſtand und den nötigen Bürger
ſtolz herauskehren, ſo würde auch der Reſt der friederi
eianiſchen Vorurteile bald ausgekehrt ſein. Die vom Abg.
MüllerMeiningen hervorgehobene Tatſache, daß heut
zutage von den Offiziersaſpiranten in Bayern eine
höhere Schulbildung verlangt wird, als in Preußen,
konnte auch der Kark preußiſch geſtnnte bayriſche
Militärbevollmächtigte, General v. Endreß, nicht in
Abrede ſtellen. Seine Anſtrengungen, vieſe Differenz
als belatiglos hinzuſtellen, trafen jedoch den Nagel
keineswegs auf den Kopf.
Tüchtigkeit des Offiziers nicht von der Schul, ſondernvon dem Grade der Herzens und Charakter Bildung

abhänge, ſo forderte er dadurch bei ſehr Vielen ein
Lächeln heraus. Herzensbildung iſt für Jedermann
eine ſehr ſchöne und nützliche Eigenſchaft, aber glauben
zu ſollen, daß ſie eine unerläßliche und hauptſächliche
Standeseigenſchaäft für die Offiziere ſein müßte,
iſt denn doch eine ſtarke Zumutung. Um vie Be
langloſigleit jener Differenz in der Schulbildung zu
r hätte der General hervorheben ſollen, daß
vie geiſtige und wiſſenſchaftliche Bildung des Offiziers
nicht allein von dem, was er in der Schule gelernt,
ſondern noch weit mehr von den Kenntniſſen, die er
ſich nach der Schulzeit aneignet, durch Privatſtuvium
und Praxis, und daß tatſächlich die Mehrzahl der
hervorragendſten Militärs Preußens eine nach heutigen
Begriffen ungenügende Schulbildung in die militäriſche
Laufbahn mitbrachten. Das charakteriſtiſchſte und
ſchlagendſte Beiſpiel bildet in dieſer Hinſicht der General
J. B. v. Clauſewitz, ſpäteren Direktor der preuß. Kriegs
akademie, ver größte militäriſche Denker, den Deutſchland
hervorgebracht, welcher unter Anderen der deutchen Kriegs
wiſſenſchaft die Terminologie gab und auf deſſen Schulter
Moltke, Blumenthal, Göben und allen anderen bedeuten
den Militärs der neueren Zeit ſtanden und ſtehen. Der
ſelbe hatte eine ſo mangelhafte Schulbildung, daß er
als Leutnant den Vorleſungen in der Kriegsakademie,
ver vielen Fremdwörter wegen, nicht zu folgen ver
mochte. Des Abg. Bebel militäriſches Jdeal iſt,
wie er vorige Woche von neuem bewies, noch immer
das Milizſyſtem. Die Triumphe der Buren über das

Wenn er ſagte, daß die

Das liegt allerdings mit daran, daß es beim
als beim Bürgertum, ſich der

engMittwoch den 16. März.
darin

beſtärkt und ihm die Ueberzeugung beigebracht, daß,
wenn einmal die Ruſſen über unſere Grenze kommen
ſollten, er nur einen Aufruf an die deutſchen Arbeiter
zu erlaſſen hrauche, die Flinte um die Schulter zu

Das Fiasko der Frank Tireur von 1870 und der
Gambetta'ſchen Volksarmeen, trotz guter Führung,
ſcheint er vergeſſen zu haben. Er bedenkt aber auch
nicht, daß die Buren eine wohl vorbereitete Friedens-
organiſation hatten und daß ihnen eine Taktik an
erzogen war, bei der ſie ihre außerordentliche Schieß
fertigkeit gründlich auszunutzen vermochten, eine
Taktik aber, die nur in ihren halbwilden, ſtadt und
wegarmen, gebirgigen Ländern mit Erfolg zur An-
wendung kommen konnte. Auf ihnen unbekannten
oder anders gearteten Kriegsſchauplätzen wären ſie,
europäiſchen Truppen gegenuber, von vornherein ein
gegangen. Herr Bebel hat freilich ein Milizſyſtem,
wie das ſchweizeriſche, baſtert auf militäriſcher Jugend
erziehung und ſehr kürzer Präſenzzeit, im arAber auch vie ſchweizeriſche Organiſation iſt nur für
die Verteidigung eingerichtet, rechnet auf den Schutz

des Gebirges und hat noch keine Probe im Ernſtfalle

Ruſſen geräumt worden ſei.
Ztg. verlautete auch in Petersburg, daß die See
ſchlacht bei Port Arthur am letzten Donnerstag

abend nach Petersburg berichtet:

beſtanden. Jn heutiger Zeit eignet ſich ein ſolches
Milizſyſtem fur Deutſchland nicht. Für uns gilt es,
feſtzuhalten an der zweijährigen Dienſtzeit und auf

Beſeitigung aller der Ueberbleibſel und Rückſtändigkeiten

zu Aingen, unſerer m I
Rußland und Japan.

Nach einem in Port Arthur Sonntag abend
7 Uhr aufgegebenen und Montag vormittag 11 Uhr
in Tientſin eingegangenen Telegramm iſt das Ge
rücht, daß die Japaner Port Arthur be
ſetzt hätten, gänzlich unbegründet.

Die Lage in Port Arzhur iſt aber weit
ernſter, als die von ruſſiſcher Seite veröffentlichten
Nachrichten erkennen laſſen. Schon hieß es, daß
Port Arthur gefallen, oder daß es von den

Nach der „Köln.

einen ſehr ernſten Charakter gehabt hat und die
Verluſte auf beiden Seiten ganz bedeutend waren.
Jn der Darſtellung des japaniſchen Admirals Togo
über dieſe Seeſchlacht fällt beſonders auf, daß bei
dem Angriff keine ruſſtſchen Schiffe zum Empfang
der japaniſchen bereit waren, und daß beim Angriff
auf die Weſtküſte der Halbinſel vom Feind keine
Spur geſehen wurde. Umgekehrt wird von ruſſiſcher
Seite aus Port Arthur berichtet, daß das rufſiſche
Geſchwader, als es am Freitag vor Port Arthur in
See ging, vom Feinde nichts bemerkt habe.

Auf der Weſtküſte von der Halbinſel
Liautung, deren äußerſte Spitze Port Arthur iſt,
konzentrieren ſich nach einer Reuter Meldung aus
Tokio die Ruſſen bei Fulantſen und Futſchou.

Ueber japaniſche Landungen in Nord
koreg hat der ruſſtſche General Zilinsky am Sonn

Laut Berichten
koreaniſcher Blätter ſollen in Sinampo 18000
Japaner gelandet ſein und ſich auf dem Marſche
nach Penjan befinden. Jn Kengſchan (Nordkorea)

ſollen 500 Japaner gelandet ſein und 2000 früher
dort eingetroffene Japaner ſollen längs der Küſte
nach Schengjou marſchieren. Koreaner, welche von
den genannten Punkten kommen, widerſprechen äller
dings den Nachrichten über dieſe 2500 Japaner.

Für die Bevölkerung von Nordkorea
beginnen, wie der „Nationalztg.“ von einem Kenner
Oſtaſtens auf Grund ver letzten Nachrichten geſchrieben
wird, infolge des ruſſiſch japaniſchen Krieges bereits
Nahrungsſorgen, da die Einfuhr der von der
Jnſel Sachalin, dem Ochotskoe-Meer und Kamtſchatka
kommenden Fiſche und Fiſchprodukte die Haupt
nahrungsmittel der Bevölkerung plötzlich unter
brochen ſei.

Die Japaner in Blagowäjeſchtſchensk

I

verwundeten ruſſiſchen Seeleute in Tſchemulpo
Pflege genommen worden ſind.

haben nach offigiöſer ruſfiſ cher Meldu ung veim Ver

laſſen der Stadt dem Mi ilitärgouverneur eine Adreſſe
überreicht, in welcher ſie ihm ihre Dankbarkeit ausſprechen für die lehenewnedigen und freundlichen

Maßnahmen, die er ihnen gegenüber in dem gegen
wärtigen mißlichen Zeitpun kt getroffen

Die Gattinnen und Angehörigen der in
Niutſchwan g wohnenden Ausländer ſind größten
teils in Tientſin angekommen.

Mit einem Schreiben des Kaiſers von
Japan an den Kaiſer von Körea hat Marquis
Jto am Sonntag in Tokio die Reiſe nach Korea
angetreten.

Jn Tokio wurde am Sonnabend nach einer
„Reuter“ Meldung eine Kabinettsſitzung abge
halten, an der auch die alten Staatsmänner
teilnahmen. Es wurde beſchloſſen, 50 Millionen Yendurch Aufſchiebung öffentlicher Arbeiten und 76 Mill.

en durch Auferlegung einer Kriegsſteuer auf
zubringen.

4 mal überzeichnet worden iſt die neue
japaniſcheKriegsanleihe. Ueber das Ergebnis
der Zeichnung meldet „Reuters Bureagu“ aus Tokio
vom Sonnabend. Von der Jnſel Formoſa und aus
gewiſſen anderen japaniſchen Bezirken liegen die
Ergebniſſe noch nicht vor. Die Geſamtſumme der
Zeichnungen, die bei der Bank von Japan ange
meldet worden ſind, erreicht den Betrag von
452235625 en. Eine große Anzahl von Ange

S beten. geht über den angeſetzten Emi
95 Proz. hinaus. Infolgedeſſen werden vie
Subſkriptionen zum Kurſe von 95 Proz. nur für
6 Proz. des gezeichneten Kapitals Berückſichtigung
erfahren.

Dem japaniſchen Roten Kreuz hat die
ruſſiſche Regierung, wie dem „Standard“ aus
Tokio gemeldet wird, durch Vermittelung des franzöſi
ſchen Miniſterreſtdenten in Söul einen Betrag von
2000 Hen überweiſen laſſen, um dadurch ihrer
Erkenntlichkeit für die Art Ausdruck zu geben, wie die

in

Jn ver chineſiſchen Provinz Schanſi ſind
nach einer „Reuter“ Meldung aus Tientſtn im Be

zirk der chineſtſch belgiſchen Bahn ernſte Unruhen
ausgebrochen, die hauptſächlichſften in den Städten
Tſechan und Lungan im Süden der Provinz. Ein
Franzoſe wurde von einem Volkshaufen ergriffen und
feſtgehalten, man fürchtet für ſein Leben. Einem
Italiener gelang es, ſich aus der Menge herauszu
kämpfen. Um das Schickſal von 20 Ausländern,
Angeſtellten an der Bahn, iſt man ſehr in Sorge.
Ueber den Urſprung der Unruhen fehlen Nachrichten,
doch heißt es, ſte ſeien dadurch entſtanden, daß ein

r einen eber ſtcht.
Oeſterreich- Ungarn Die jüngſten Nachrichten

aus Prag und Wien lauten wie folgt: Jn Prag
verlief am Sonntag die Promenade auf dem
Graben mittags und abends trotz maſſenhafter Be
teiligung der tſchechiſchen Studenten und anderen
Publikums ohne jede Ruheſtörung. Die deutſchen
Studenten blieben dem Graben und dem Wenzels-
platze fern. Jn Prag hielten am Sonnabend die
tſchechiſchen Studenten in Gegenwart des Rektors
Rabl und der Profeſſoren eine Verſammlung ab, in
welcher nach der „Nationalztg.“ eine Reſolution an
genommen wurde, die gegen Geſtattung des öffent
lichen Bummels der deutſchen Studenten von Prag
als Akt einer ungerechten Haltung der Regierung
proteſtiert und das Verbot des Bummels fordert. Die
tſchechiſche Studentenſchaft wäre ſonſt gezwungen, durch
Jn anſpruchnahme desſelben Rechtes die Unmöglichkeit der

Geſtattung ſolcher Aufzüge nachzuweiſen. Für eventuelle
Ausſchreitungen ſeien dann die Regierung, die deutſche
Preſſe und die Rektoren der deutſchen Univerſitäten
in Prag und Wien verantwortlich. Rektor Rabl
wird in der Reſolution Hetzer, agent provocateitr
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der Wiener Rektor Hofrat Eſcherich, eingebildeter
Wiener genannt, der ſich nur hineingemiſcht habe,
um vie Gelegenheit zu nationaler Hetze zu ergreifen

Die vorläufige Einſtellung der Kund
gebungen vor der Univerſität Wien iſt am
Sonnabend in einer gemeinſamen Verſammlung ver
Vollzugsausſchüſſe der ſlawiſchen, italieniſchen und
rumäniſchen Studenten beſchloſſen worden. Die
deutſchen Studenten ſammelten ſich am Sonntag vor
mittag vor der Univerſttät Wien. Ein Mitglied des
VBoll,ugsausſchuſſes der deutſchen Studentenſchaft hielt
eine Anſprache, wies darauf hin, daß die deutſche
Studentenſchaft gezeigt habe, daß ſie treu zu
ſammenhalte und forderte die Studenten auf,
die Kundgebungen einzuſtellen. Die Rede wurde
mit ſtürmiſchen Heilrufen aufgenommen. Hierauf
zerſtreuten ſich die Studenten in voller Ruhe.
Jn Brünn wurden auch die deutſchen Studenten
der politechniſchen Hochſchule am Sonntag bei ihrem
Bummel von den Tſchechen mit Knütteln angegriffen
und mit Steinen beworfen. Mehrere deutſche Studenten
erlitten Verletzungen. Schließlich wurden die Tſchechen

von der Wache auseinander getrieben und 6 von
ihnen verhaftet Ueber die ſtürmiſche Szene
im öſterreichiſchen Abgeordnetenhauſe am
Sonnabend berichtet die „Neue Freie Preſſe“ noch:
Rach Verleſung des Einlaufs erhebt ſich der all
deutſche Abg. Wolf, der bekanntlich vor einiger Zeit
beſchuldigt worden iſt, Zuwendungen vom Zucker
ſyndikat erhalten zu haben, von ſeinem Platz und ſchreit
der Linken zu: „Wollt Jhr Euch immer von den
Tſchechen frozzeln laſſen (Stürmiſches Hohngelächter
der Tſchechen.) Rufe: „Pfui! Zucker! Zucker! Wolf eilt
auf die Bänke der Tſchechen zu, packt den Abgeordneten
der OlmützerHandelskammer, Skala, und will ihn ſchlagen.
Es entſteht ein furchtbarer Tumult. Von beiden
Seiten eilen die Abgeordneten herbei, um die
Streitenden auseinanderzureißen. Es wird wirr durch
einandergeſchrien und man hört aus dem wuüſten
Lärm die Rufe „Pfui Wolf! Zucker! Zucker Zucker
Wolf ſchreit fortwährend in den Lärm hinein und iſt
nicht von der Stelle zu bringen. Unzählige Male
nannte Wolf den alten, weißbärtigen Abg. Skala
einen alten Schurken. Eine Reihe von Abgeordneten
umringt ihn, damit er nicht von den Tſchechen
aitackiert werde. Großer Lärm bei den Tſchechen
Ruſe: „Wenn gerauft wird, unterbrechen Sie die
Sitzung!“ Abg. Wolf: „Jhr elenden Kerle! Jhr
feigen Hunde Er nähert ſich wieder den Bänken
der Tſchechen, wird jedoch von dem Abg. Funke

zurückgehalten. Das ungariſche Oberhaus
hat die Rekruten vorlage am Montag unverändert
angenommen.

ZJtalien. Die italieniſche Deputierten-
kammer hat am Sonnabend den Geſetzentwurf
über die Sonntagsruhe, der am Freitag in ein
facher Abſtimmung angenommen worden war, in
namentlicher Abſtimmung mit 152 gegen 87 Stimmen
abgelehnt.

Mußland. Der ruſſiſche Stabskapitän
Gerſchun, der Anſtifter des von dem Studenten
Balmaſchew verübten Mordanſchlages auf den
Miniſter Sſipjagin wurde am Donnerstag mit
ſeinen beiden Genoſſen, die Gerſchun angegeben
hatte, zum Tode durch den Strang verurteilt.
Als das Urteil verleſen wurde, warf Gerſchun ſich
auf die Knie und bat den Gerichtshof flehentlich, ein
Gnadengeſuch für ihn beim Zaren zu befürworten.
Er bitte um die Gnade, als gemeiner Soldat
in Oſtaſien ſein Leben für das Vaterland einſetzen
zu dürfen. Der Gerichtshof beſchloß, ein Gnaden
geſuch dem Zaren zu unterbreiten. Die Genoſſen
Gerſchuns ſind bereits am Freitag in Schlüſſelburg
hingerichtet worden.

Spanien. Jn Spanien wird die Seſſion
der Kammern am 18. d. M. geſchloſſen werden.
Sodann ſoll, wie verlautet, die Umbildung des
Kabinetts, ſoweit die Portefeuilles der Finanzen,
der Marine und des öffentlichen Unterrichts in Frage
kommen vorgenommen werden.

Türkei. Jn Mazedonien iſt durch das Ein
treten der Zivilagenten die Erlaubnis zum Bau
einer bulgariſchen Kirche in Strumitza erteilt
und damit eine ſeit langen Jahren ſchwebende Streit
ſache erledigt worden.

Marokko. Ueber die mutmaßliche Er
mordung eines Deutſchen in Marokko wird
der „Agence Havas“ aus Tanger gemeldet, der Re
dakteur der „Köln. Ztg.“ Günther ſei von einem
Spaziergang in der Nähe von Fez nicht mehr zurück
gekehrt, und man nehme an, daß er von Berbern
ermordet wurde.

Deutſchland.
Berlin, 15. März. Jm Geſpräch mit dem

Bürgermeiſter von Dover bemerkte Kaiſer Wilhelm,
er ſpure bereits den wohltätigen Einfluß der Seereiſe.
Der Kaiſer, der mit klarer, ſtarker Stimme ſprach,
äußerte die beſten Wünſche für den Erfolg des trans
atlantiſchen Paſſagierverkehrs über Dover. König

Alfons von Spanien reiſte nach Vigo zur
Begrüßung des Kaiſer Wilhelm, der am heutigen
Dienstag dort eintrifft. Die Kaiſerin, deren
Befinden leider noch zu wünſchen übrig läßt,
wird in dieſen Tagen mit den jüngſten Kindern
und ihren beiden in Berlin zum Beſuch weilenden
Schweſtern nach Schloß Bellevue überſtedeln und dort
bis zur Rückkehr des Kaiſers von ſeiner Mittelmeer
reiſe verweilen. Prinz Eitel Friedrich be
ſichtigte die Denkwürdigkeiten Antwerpens ſowie den
Hafen und reiſte ſodann nach Holland ab.

König Georg von Sachſen) wird für
einen Monat Aufenthalt in Gardone am Gardaſee
nehmen.

(Der kommandierende General des
1. Armeekorps Frhr. v. d. Goltz) hat am
Sonnabend in der Königshalle in Königsberg eine
Rede gehalten, in welcher er nach der „Voſſ. Ztg.“
ausführte, ein großer Krieg könne in naher Zukunft
vielleicht große und inhaltsſchwere Entſcheidungen für
unſer Vaterland herbeiführen und unerläßlich ſei ein
feſtes Zuſammenhalten aller Kräfte der Nation, um
ſelbſt einen überlegenen Feind zu ſchlagen. Dazu
müßte aber die geſamte Bevölkerung, Militär und
Zivil, zuſammenwirken und nichts dürfe verſäumt
werden, an der Herbeiführung eines ſolchen Ein
verſtändnifſes zu arbeiten, es ſorgſam vorzubereiten.
Die Armee ſei in letzter Zeit vielfach angegriffen
worden. Man brauche dieſe Angriffe nicht tragiſch
zu nehmen. „Unſere Konſtitution iſt geſund. Sie
meine Herren, wiſſen ja, wie es in der Armee aus
ſteht; Sie ſind klaſſtiche Zeugen dafür, daß es bei
uns im Heere gut beſtellt iſt. Nehmen Sie jede
Gelegenheit wahr, ſich an der Erhaltung eines
ſtrammen Geiſtes in unſerer Armee zu beteiligen.
Werben Sie für unſere Regimenter und ſchicken Sie
uns tüchtige junge Leute her, damit wir in der Lage
ſtnd, unſer Armeekorps auf die großen Aufgaben
vorzubereiten, die ihm vielleicht beſchieden ſind. Wir
bedürfen aber auch der Unterſtützung der Zivilbe
völkerung bei unſeren Bemühungen.“

(Der bayeriſche Bundesratsbevoll-
mächtigte General v. Endres) hat, wie der
„Tägl. Rundſch.“ aus Munchen geſchrieben wird,
wegen ſeiner Rede über die bayeriſchen und preußiſchen
Offtziere vom Prinzregenten die Verſicherung der Zu
friedenheit erhalten. Andrerſeits aber wird dem
„Berl. Tagebl.“ berichtet, daß die Abberufung
des Generals v. Endres nahe bevorſtehe. Die Ab
berufung ſtehe mit dem Auftreten des Generals im
Reichstage nicht im Zuſammenhang. Er ſei zum
Diviſtonskommandeur in Regensburg auserſehen.

(„Ein Mann, ein Wort. Die „Süd-
deutſche Reichskorreſpondenz“ drückt ihre Verwunderung

darüber aus, daß die Aufhebung des 9 2 des
Jeſuitengeſetzes Ueberraſchung hervorgerufen
habe. Die offiziöſe Korreſpondenz ſchreibt dem gegen
über „Durch die am 3. Febr. v. J. im Reichstage
abgegebene Erklärung des Grafen Bülow wurden alle
politiſchen Kreiſe ganz offen darauf vorbereitet, daß
die Aufhebung des 9 2 nur noch eine Frage der
Zeit ſein würde. Sie mußte kommen; denn
ein Mann, ein Wort!“ Hiernach kann auch
die Gewährung von Diäten nur eine Frage der
Zeit ſein, denn bisher iſt noch nicht der Verſuch ge
macht worden, zu widerſprechen, daß Graf Bülow
gegenüber Führern politiſcher Parteien ſich offen
für die Gewährung von Diäten ſtark gemacht hat.

(Die Sozialdemokratie), deren Unwahr-
haftigkeit im Reichstag fortgeſetzt die grellſte Be
leuchtung findet, ſetzt ihre Schwindelnachrichten
auf allen Gebieten weiter fort. So hat der „Vor
wärts“ dieſer Tage behauptet, die Reichsregierung
bereite die Auflöſung des Reichstages vor,
und daran wurde die Mahnung geknüpft, vie
ſozialdemokratiſche Organiſation möge ſofort ihre
Vorbereitungen treffen. Die Hauptſache ſind natürlich
dieſe „Vorbereitungen“, die nichts anderes beſagen,
als erneute Auffüllung der Parteikaſſe. Den Arbeitern
ſollen wiederum unter einem ſchwindelhaften Vor
wande reiche Beiträge abgepreßt werden, damit die
Agitatoren ihr ſorgenfreies glänzendes Daſein weiter
führen können. Einzig und allein zu dieſem Zwecke
iſt die Nachricht von der Auflöſung des Reichstags
erfunden worden.

(Welche Gefühle die ſozialdemo
kratiſche Obſtruktion) bei den extremen
Konſervativen erregt hat, hat der Reichstagsabg.
v. OldenburgJanuſchau jüngſt in ſeinem bereits
erwähnten Vortrag in Graudenz offenbart. Dieſer
Hauptfuührer des Bundes der Landwirte erklärte nach
einem Bericht des „Geſelligen“, er habe ſich über
jeden Tag der ſozialdemokratiſchen Obſtruktion gefreut.
„Die Sozialdemokraten machen noch nicht genügend
Obſtruktion. Jch ſagte mir, wenn die Kerls doch
obſtruieren möchten, daß nichts mehr durchgeht, dann

würden die Philiſter endlich ſehen, wohin wir
kommen, und wir könnten dieſer Schweinerei
ein Ende machen. Leider ſind die Sozialdemo
kraten jetzt wieder ſehr ruhig, zu ruhig ge
worden. Sie haben wohl eingeſehen, daß Deutſchland

noch in der Lage iſt, ſich ſeiner Haut zu wehren.
Wenn ſich die Sozialdemokraten jetzt verſtändig be
tragen, ſo iſt das fur uns ein Unglück, denn deſto
mehr laufen wir Gefahr, ſpäter, zu ſpät mit Gegen
maßregeln einſetzen zu müſſen in einem Moment, wo
wir nicht mehr die Stärkeren ſind.“ Jm Anſchluß
hieran forderte Abg. v Oldenburg eine Aenderung
des Reichswahlrechts, damit nicht jeder
Bummler, der nichts für den Staat leiſte, an der
Geſetzgebung beteiligt ſei.

Volkswirtſchaftliches.
Als die Novelle zum Unfallverſicherungs-

geſetze, die am 1. Oktober 1900 in Kraft
trat, beraten wurde, wurde auch der Verſuch gemacht,
den Berufsgenoſſenſchaften neue Aufgaben zuzuweiſen.
Er endete mit dem Ergebnis, daß den Berufsge-
noſſenſchaften die Berechtigung erteilt wurde, Ein
richtungen zur Errichtung von Rentenzuſchuß und
Penſtonskaſſen für Betriebsbeamte und zur Ver
ſicherung der Betriebsunternehmer und der ihnen in
Bezug auf Haftpflicht gleichgeſtellten Perſonen gegen
Haftpflicht zu treffen. Was die letztere Be
rechtigung betrifft, ſo haben bisher fünf Berufe
genoſſenſchaften, und zwar zwei gewerbliche und drei
landwirtſchaftliche, vie Abſicht, von ihr Gebrauch zu
machen, geäußert. Fünf Anträge auf Uebernahme
der Haftpflichtverſicherung lagen bis Ende 1903 dem
Reichsverſtcherungsamte vor. Davon ſind, da nach
dem Geſetze Haftpflicht Verſicherungéeinrichtungen der
Berufsgenoſſenſchaften ſowie die hierfür erlaſſenen
Statuten der Genehmigung des Bundesrats bedürfen,
dieſen vier bereits uübermittelt worden, während einer

noch der geſchäftsmäßigen Vorbereitung beim
Reichsverſicherungsamte unterliegt. Jedenfalls kann
man damit rechnen, daß in einer näheren Zeit
einzelne Berufsgenoſſenſchaften neben
der Unfall- auch die Haftypflicht-Ver-
ſicherung in die Hand nehmen werden.

Einen Beweis, was die Handwerker
von den Agrariern zu erwarten haben, liefert
eine Beſchwerde, die der Verband deutſcher
Baugewerks meiſter an die Vorſtände der Land
wirtſchaftskammern und ver landwirtſchaftlichen
Vereine gerichtet hat. Von den Landwirtſchafts
kammern und landwirtſchaftlichen Vereinen ſind in
neuerer Zeit vielfach bautechniſche Bureaus, ſogenannte
Bauftellen, eingerichtet worden, die Bauprojekte jeg-
licher Art anfertigen und auf Wunſch auch die
Leitung und Ausführung der Bauten übernehmen.
Der Verband deutſcher Baugewerksmeiſter hält den
Landwirtſchaftskammern vor, daß dieſe dem Bauge-
werbe eine unüberwindliche Konkurrenz bereitende
Tätigkeit der Landwirtſchaftskammern weit über die
Aufgaben der Landwirtſchaftskammern hinausgehe.
Für einzelne Bezirke liege ſogar die Befürchtung nahe,
daß das Baugewerbe ganz zurückgedrängt wird, weil
die bautechniſchen Bureaus durch Anſtellung zahl
reicher Techniker, in einzelnen Fällen bis zu 30
Perſonen, eine ſtetig zunehmende Tätigkeit entfalten,
ſo daß ſchließlich dem ſelbſtändigen Baugewerbe
treibenden kaum noch etwas zu tun übrig bleibt.

Vermiſchtes.
(Ein „Automobiliſtenkniff“) wurde dieſer Tage

nach der „Tägl. Rundſchau“ vor dem Potsdamer Schöffen
gericht aufgedeckt. Ein Automobilführer hatte einen Straf
befehl erhalten, weil er zu ſchnell gefahren war, und erhob
dagegen Widerſpruch. Er wies nach, daß er an dem be
treffenden Tage mit ſeinem Antomobil, deſſen Nummer im
Vorbeifahren ein Polizeibeamter notiert hatte, gar nicht aus
Berlin herausgekommen ſei. Nun ermittelte man, daß ver
ſchiedene Automobiliſten an ihren Fahrzeugen eine Vor
richtung haben, durch die es ihnen möglich wird, mit
Leichtigkeit eine andere Nummer über die richtige zu
ſchieben; dadurch ſind ſchon wiederholt falſche Anzeigen
herbeigeführt worden. Es wäre ſehr zu wünſchen, daß man
ſolche „Schlauberger“ ermitteln und Vorſorge treffen möge,
daß es ihnen unmöglich iſt, gänzlich Schuldloſe in den Verdacht
eines Vergehens zu bringen.

Reklameteil.

Kathreiner's Malzkaffee,
ob als Zuſatz zum Bohnenkaffee, oder als Erſatz, gleich
viel! er iſt in jedem Falle wertvoll. Wer einmal ſeine
Vorzüge kennen gelernt hat, der läßt ſich durch Nichts wieder
von ihm abbringen. Das lehrt die tägliche Erfahrung.
Echt nur in Paketen mit dem Bild des Prälaten Kneipp
als Schutzmarke l

er eg3 rm

Kens

erxielt, die sich auch bei
an Särraeilcderrzgen, Säurebildung u. Sodhbrennen
ähren. e Origmalschachtel Mk I. i d. Apoth.

eres durch n J Noos, Frankfurt a. N.
S Dpks. Nur Rhab. Mlagn. je 4, Fonchel-, Ptetterm. Käümmelsöl jo 8 Tr.



Tisehdecken
Gummi Tizendeeken

Gummi tauts ſtützen

Cum m Tizekläuter

Ouchstuchreste,

159, 20, 25, 30, 50 Pf.

per Stück.

linoleum

Linoleum- S
linoleum- h n
Xugo Nehab,

Nachfi,

Halle a. S.,
68 obere Leipzigerſtraße 68,

27 große Ulrichſttaße 27.

Paar Schuhe
um nur Mk. 5,

werden wegen Ankauf großer Quantitäten für
den Spottpreis, ſo lange der Vorrat noch
reicht, abgegeben. 1 Paar Herrenſchuhe,
1 Paar Tamenſchuhe braun oder ſchwarz
Leder mit Kappen zum ſchnüren, mit ſtarkem
Lederboden genagelt, neueſte Fafſon, ferner
1 Paar Herren-, 1 Paar Damen Mode
ſchuhe, hocheleg. ausgeſtattet, ſehr nett und
lelchtes Tragen, alle 4 Paar für unr Mk. 5.

Bei Beſtellung genügt die Länge anzugeben.
Verſandt pr. Nachnahme.

Schuh Exporthaus A. Gelb,
Krakaun Nr. 92.Umtauſch geſtattet oder Geld retour, ſomit

Riſtko gänzlich ausgeſchloſſen.

Korb- Zücklinge,
Makrel- do.

Fleckheringe,
Sprotten

h um Wolf.
guteSpeiſekartoſſeln

verkauft im ganzen und einzelnanaler, Neumarkt 53.

Bruteierfeinſter Gold Wyandottes, beſte Winterleger
a Dyd. 3 Mk. Herrmann, Spergan.

Buchene Räucherſpäne
hat wieder abzugeben

Reinh. Sehmidt, Saud 9.
Hilfe geg. Blutſtock. Klmermmean,

u
Hamburg, Fichteſtr. 83.

Diejenigen 2

in tereſſieren,

Damen und Herren
aus Merſeburg und Umgegend, die ſich für die Frage der modernen

Weuerbestattung
werden Lebeten, zur Entgegernahme weitecer Mitteilungen ihre Adreſſe unter

„Fenerbeſtattung 356 in der Exped. d. Bl. niederzulegen.

Mit heutigem Tage ging meine

Bückerei Schmaleſtr. 14
durch Kauf an Herrn Bäckermeiſter Oskar
Jndem ich für das mir bewieſene Wohlwollen verbindlichſt danke,
ich, dasſelbe auf meinen Nachfolger gefälligſt übertragen zu wollen.

Hochachtungsvoll

Robert Hevme.

Trommler über.
bitte

Bezugnehmend auf obige Anzeige, bitte ich ein geehrtes Publikum
um freundlichen Zuſpruch und werde ich durch ſorgfältigſte, aufmerkſame
Bedienung der mich Beehrenden mir denſelben zu erhalten ſuchen.

Hochachtungsvoll

Oskar Trommler, Vätermeiſter.

Oeſen u. Merde
in großer Auswahl empfiehlt

Müller jun., Schmaleſtraße 10.
e

Mang- c

S Unentbehnieh für Jede familie

Fabrikation alleiniges Geheſmniss der Firma:nbfeörge sie
Hoflieferant Sefner Majestäf des Kaisers und Känjgs Wilhelm

am Rafhhause in RHEI NBERG am Niederrhe

Gegr, P
Anerkannt bester Bitterlikör!rS

r zSee m
S nan verlangeb r g. aAuscrüokſioh

24 Preis-MedailtenBoonekann.

Gemüſe und
Blumenſamen

eingetroffen.

Neuma irkt- Drogeri je.
Königreie Sachsen

echwüim Hainichen à
ero Lehranstalt f. Masehinen- u. RHektre-

Ingenieure. Techniker, Werkm. Progr.

Piroktor E. Boltz.Növel, Spiegel
Sofas

ſehr ſauberer Arbeit und von prima Zutalen
empfiehlt in reicher Auswahl billigſt

Paul Pertz. Tiſchlermſtr, Vreiteſtr. 2.
e Flechten-Seife, Dr. Kuhns

GlyzerinSchwefelMilchſeife
bei Flechten, Hantaus

ſchlägen, Miteſſern, Sommer
ſproſſen, roter Hauz,

G Schuppen, Hagarausfall Nurmit Namen Dr. Kihn. Kuhn's
Enthaarungspulver, giftfrei, wirkt ſof.
Hier: M. Hagen. Drog., Roßmarkt 3,

Man achte genau auf Schutzmarke

99 e Einkauf von

Elfenbein-Seife.

Zur Konfirmation
mpfehle mein reichhaltiges

Schuhwarenlager.
B. Schmücdlt, Heiſenbentel 2

Acd, Schäfer
empfiehlt

Apfelschmitte,
Aprikosen, aumem,

Marmnelade,
PPHaunmemma uis,

saure u. Pfeffergurken,
Magdebhunrg. Sauerkohl.

Bazar 1904.
Der Bazar zum Beſten des Vaterländiſchen

Frauenvereins findet in dieſem Jahre ſchon
etwas früher als ſonſt, nämlich am Sonntag
und Montag, den 1. und 2. Mai, ſtatt.

Die Anforderungen an den Vaterländiſchen
Frauenverin nehmen alle Jahre zu, ſeine Ein
nahmen aber leider ab; deshalb bedürfen wir,
um die verſchiedenen Zwecke unſeres Vereins
weiter fortführen zu können, dringend der Ein
nahme, die der Bazar uns bringt, und wieder
holen deshalb unſere alljährliche und herzliche
Bitte um Zuwendung von Gaben aller Art,
zu deren Annahme die unterjeichneten Vor
ſtandsmitglieder bereit ſind.
A. v. Dieſt, Freifrau v. d. Recke, Frau Bartels
Frau Blancke, Frau Bithorn, Frau v. Borcke

Frau v. Buggenhagen, Frau Crüger,
Frau Dr. Eylau, Frau Gabler,

Gräfin d'Haußonville, Fräulein v. Kathen,
Frau Reinefarth, Frl. Schraube, Frl. Triebel,

Frau v. Wangelin, Frau Werther.

Zur Geſichtspſlege enpfehle-

d

Geſichts
dampf

bäder, Geſichtsmaſſage, Nagelpflege (Manicure)
und andere Maſſagen zu kulanten Preiſen

Frau A. Wagner, Halle a. S.,
Töpferplan 3, am Leipziger Turm.

Aw 9 vSanitätsKolonne
der ſreiw. Jeuerwehr.

Nächſten Freitag, abends 81/2 Uhr,

Uebung
S in der „Turnhalle“.

Das Kommando.

Freiwillige Feuerwehr,

I. (Turner) Kompagnie.
Montag den 21. März, abends punkt 9 Uhr,

Webung, Appell umd
Konferenzin der ſtädtiſchen Turnhalle.

Beſichtigung ſämtlicher Montierungsſtücke e
Mannſchaften, welche am Erſcheinen be

hindert, müſſen ſämtliche Sachen zur Anſicht
einſenden mit ſchriftlicher Entſchuldigung.

Der Brandmeiſter.

Deutſcher
Flotten-Verein.

(Ortsausſchufz Merſeburg.)
MitgliederEinzeichnungsLiſten liegen in

den Buchhandlungen der Herren Stollberg
und Pouch aus. Der Vorſtand.
Ortskrankenkaſſe

d. Maurergewerks
zu Merſeburg.

Sonntag dem 20. FIärz.
nachmittags 3 Uhr,

ordentl. Generalverſammlung

in der „Guten Quelle“.
Tagesordnung: Rechnungslegung. Ver

ſchiedenes. Der Vorſtand.
Soehlkachte

Donnerstag ein Schwein und verkaufe
Aleiſch von früh 8——11 Ahr

und Wurſt nachmittags
Berger, gr. Rillerſt. 16.

Morgen Donnerstag
hausſchlachtene Wurſt

C. W a el
Hoffischerei,

Heute Mittwoch Schlachtefeſt.

Pieters Restauration.
Heutep Schlachtefeſt.

Goldne Kugel
Mittwoch abend

Salzknochen.
Café „Südstern“,

Halle a. S., n ſtr. 14, Ecke Lindenſtr.
Auſchluß Stadtbahn. 5 5 Min. v. Bahnhof

Solide Damenbediennng.
Ein ſauberes junges Mädchen wird als

Aufwartung
für halbe Tage geſucht

RNoterbrückeurain 4, II links

Rebenbeſchäftigung.

Geſucht wird eine geeignete Perſon, welche
die Bücher führen kann und Jahresabſchluß
vorſchriftsmäßig ordnet. Offerten unter G S
an die Exped. d. Bl. erbeten.

Mit 150 Mk. Gehalt ſtellt eine alte deutſche
Lebens, Unfall- und Haftpflichtverſicherungs
Geſellſchaft einen

Bezirksbeamten
an. Nichtfachmann erhält Ausbildung. Off.
unter M 15 an die Exped. d. Bl.

Zigarrengeſchäfte!!
werden Leuten, die ſich etablieren wollen und
Sicherheit leiſten können, unter günſt. Beding.
eingerichtet. Sofortige Offerten u. S O 276
an Haasenstein Vogler, A.-G.,
Hamburg.

Sofort melden Gutsinſpektor, Ziegelmeiſter,
Krankenpfleger und Pflegerin, Oberkellner,
Kellner, Buffetier, Portier, Schloſſer, Schmiede,
Stellmacher. D. StellenBote, Braun
ſchweig. (Rückporto.)



22 S 38belplüsehe, Creto nes Viſragen Stores s, Por tieren. Cäuſersdoffe,
Linoleum und Decken ete.

Nur erſtklaſſige, beſtbewährte Fabrikate
empfiehlt in r er Auswahl W e allerniedrigstenm V Preiſen.

Vedeutend unter Preis ein großer r e Reste in Gardinen urd
ralen es ſowie Teppiche in zurüdgeſetzten Nuſtern.

Weisse höceke
1,30

Spitzen,
Htiekereien,

Oberhemden
mit fach reinleinenem Einſatz

2,40 Mk
v tißße Hemden

W. ShirtingsBor S
empfehlt e Korsetts yö Pfg.

Stehkragen un4fach rein Leinen kfg. a ztagen i re ohne
Krawatten 20 Big, Virümpfe 50 Pfg.,

ſchwarzſeidene

Atlas-, Rips- uneh
Moiré-Bänder

in größter Auswahl u. allen
Preislagen,

9nh. Kurt herhurät, 8ooken 30Se Hoſenträger MitIersebeer g. le 160 h
kl. Ritterstr. 2, Peke Unter plan, Claséhangsohnhe We

u ſchwarze BeſätzeTaschentücher in allen Preislagen.
Sonntag en 20. März bleibt mein Gesehäft bis abends Uhr geöffnet.

n

Ad. Sehs äfer
empfiehlt

Thür. Zentritugenbutter
Stück 60 Pf.Ostfries. Molkereibutter
Stück 65 Pf.f. Schweiger-,

Sanitäts-, Stangen-,

rer Käse.

Räthers

Kinder

gen
mit und ohne Verdeck, in größter Auswahl e
und reizen den Neuheiten empfiehlt bekannt billigſt

Otto Bretschneider,
Eiſenw Handlung k. Ritterſtr. 2b,

neun der „Reichskrone“.

beste Speieg hocolade,

Berger, Poessnerk.

Wegen Aufgabe der Mehrfach AerztlichWertenverkauſe dieſelben zu billigen Preiſen aus.
Echt ruſſiſcher Knöterich, püher das Paket
50 Pf. jetzt 30 Pf. Apfeltee, großes Paket
rüher 1 Mk. jetzt 50 Pf. kleines Paket ſtatt50 Pf. jetzt 25 Pf.

b. Wuenlke, Markt 9.
u sahrräder

mit Emaillelack geſtrichen
ſehen wieder wie neu aus. Jn allen Farbenvo ätig. Ebenſo en pfiehlt

Maler elGalceium-Garbüäch
n nur beſten Qualizäten die

NMenmarkt-Drogerio.

prämiiert. empfohlen.
Motorzweiräder

Modell 1904
zeichnen ſich durch größte Vollkommenhelt aus. Jhre
Vorzüge im Beſonderen ſind: gediegene, einfache Kon

on, längſter Rahmenban, ſtoßfreter, ruhiger
Lauf, günſtiger Riemenzug und hervorragende Kraft

g. Prämijert bei der Qualitätsfahrt Malland
Nizza mit der goldenen Medaille.Wangderer Wahrractwer le

vormals Winklhofer Naeniteke, A. G
Sohönaaa ber Chemnitz

Vertreter Rann, Markt Nr. 3.
Dahtrad u. Nähmaſchinen Handlung.

Zu haben in Merſeburg bei den Herren
J Hugo Boettger, „zum roten Hirſch“, G. Höfer
„Gaſthof zum gold. Stern“, Emil Planert

h „zur grünen Linde“, G. Lange, „Tivoli“.

Zur Abhaltung
vo Perſteigerungen

ſowie zur Anfertigung von
Terxen u. Rachlaßverzeichniſſenempfiehlt ſich ſtets bei nene Bedienung.

Louis Alhrecoht,
Auktionator,

Hirtenſtrnfze 4.

Hierzu eine Veilage.



Ueber den Kampf der Ruſſen vor Port
Arthur gegen die japaniſche Uebermacht,
der ſich am Donnerstag zutrug, veröffentlicht jetzt
auch die japaniſche Regierung einen Bericht, der zum
erſten Male auch die japaniſchen Verluſte in
dem Kampfe erwähnt und darin dem ruſſiſchen
Beiſpiel folgt. Er hat folgenden Wortlaut:

Am 10. März wurde, wie vorbereitet, ein Angriff
auf Port Arthur unternommen. Die Flottille der
japaniſchen Torpedobootszerſtörer beſtand aus zwei
Teilen, Gruppe 1 und 2. Beide langten um Mitter
nacht des 9. März außerhalb des Hafens von Port
Arthur an und obgleich ſie rings Umſchau hielten,
wurde kein Feind erblickt. Bei Tagesanbruch des
10. März gelang es der Gruppe 2, trotz des un
unterbrochenen Feuers der Feſtung Streuminen an
verſchiedenen Stellen auszulegen. Um 4 Uhr
30 Min. früh ſtieß die 1. Gruppe mit den
6 Torpevobvootszerſtörern des Feindes ſüdlich von
Liautieſchan zuſammen und ſie beſchoſſen ſich heftig
20 Minuten lang. nter anderem fochten vie
japaniſchen Torpedobootézerſtörer „Aſaſtwo“, „Kaſumi“
und „Akatſuki“ Breitſeite an Breitſeite mit dem Feind
und beſchoſſen ihn ſo energiſch, daß die Maſchinen
von einigen feindlichen Torpedobootszerſtörern beſchädigt
wurden, einige in Brand gerieten und unter Abgabe
von Notſignalen mit ihren Dampfpfeifen (Sirenen)
in ſchwer havariertem Zuſtand fortvampften. Auch
auf unſerer Seite erlitten wir mehr oder
weniger Verluſte; 7 Unteroffiziere wurden
getötet, der erſte Jngenieur Minamiſawa und
8 Leute wurden verwundet. Auf der „Akatſuki“
wurde das Hilfsdampfrohr zerſchoſſen und 4 Heizer
getötet. Trotzdem haben alle unſere Torpedoboots
zerſtörer ihre Gefecht und Manöverierfähigkeit behalten.
Als um 7 Uhr morgens die Gruppe 2 unſerer Boote
im Begriff war, die Hafengrenzen zu verlaſſen, ent
deckten ſie zwei ver feindlichen Torpedobvootszerſtörer,

die im Begriff waren, in den Hafen zurück
zukehren; ſie dampften ſofort quer herüber, um
ihnen den Weg zu verlegen. Sie fingen auch ſogleich
an, auf ſie zu ſchießen. Obgleich eins von dieſen
Booten entkam, erlitt das andere, bie S teregutſchi“,
ſchwere Havarie. Unſer Torpedobootzerſtörer
„Sazanami“ verſuchte es zu ſchleppen, aber infolge
des lecken Zuſtandes in der groben See brach die
Schleppleine, worauf ſie 4 Gefangene an Bord
nahm die „Steregutſchi“ ſank ſchließlich um 10 Uhr
10 Min. vormittags
Der Schaden, den die zweite Gruppe erlitten, iſt

nicht erheblich, zwei Matroſen tot und Unter
leutnant Shima und drei Matroſen verwundet.
Kurz bevor ſich dieſes zutrug, kamen „Novick“ und
„Bayan“ (ruſſiſche Kriegsſchiffe) aus dem Hafen
und liefen mit Volldampf gegen vie zweite Gruppe,
kehrten aber, als ſie ſahen, daß die japaniſchen
Kreuzer ſich geſchloſſen näherten, alsbald
in den Hafen zurück. Das Hauptgeſchwader und das
Kreuzergeſchwader rückten ſodann um 8 Uhr vor
mittags nach der Außenreede von Port Arthur vor,
und zwar ging das Kreuzergeſchwader näher
an den Hafeneingang heran zur Unterſtützung der
TorpedobootszerſtörerFlottille, während das Haupt
geſchwaber ſich in die Nachbarſchaft von Liau
tieſchan legte und das Bombardement eröffnete, indem

es indirekt in der Richtung auf den Hafen von
10 Uhr vormittags bis 1 Uhr 40 Min. nachmittags
feuerte. Obgleich die Batterie des Feindes das
Feuer mit Pauſen erwiderte, wurde den japaniſchen
Schiffen doch nicht der geringſte Schaden zu
gefügt. Eine Kreuzerabteilung ging gegen die
TalienBay (Talienwan) vor und begann das
Feuer mit dem Erfolge, daß die feindlichen Baulich
keiten auf der SanzantoJnſel zerſtört wurden.
Die Kreuzer „Takaſago“ und „Chihaya“ rekognos
zierten die Weſtküſte von Port Arthur, trafen aber
nichts vom Feinde.

Der ruſſiſche Torpedobootszerſtörer, der in der
Pigeonbucht geſunken iſt, war der „Vunſhitelny“.
Er zeigt über den Waſſer nur noch die oberen Spitzen
der Maſten und den Schornſtein. Die japaniſchen
Geſchwader brachen das Feuer um 2 Uhr nachmittags
ab und kehrten in guter Verfaſſung zurück. Die
Führung aller Offiziere und Mannſchaften während
des ganzen Gefechtes war über jedem Lobe erhaben,
Und jedermann war eifrig beſtrebt, ſeine Obliegenheiten
trotz des feindlichen Feuers zu erfüllen.

Deutſch Südweſtafrika.
Ueber die Entſendung eines neuen Ver

ſtärkungskorps nach DentſchSudweſtafrika hat
der Kolonialdirektor Stübel am Montag im Reichs
tag Mitteilung gemacht. Der neue Verſtärkungs
transport von 1000 Mann ſoll in drei Transporten in
das Schutzgebiet entſandt werden. Der erſte Transport

beiden
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ſoll am 22. März in Stärke von 400 Mann, die

erſeburger
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übrigen am 30. März und 5. oder 6. April
in Stärke von je 300 Mann Berlin verlaſſen.

Am Montag hat der Bundesrat ſchon einem neuen
Nachtrags und Ergänzungsetat zugeſtimmt.

Zwei totgeglaubte Berlinerinnen in
Südweſtafrika gerettet. Eine erfreuliche Kunde
iſt aus unſerer vom Aufſtand der Hereros heimge
ſuchten Kolonie in Berlin eingetroffen die Gattzn
des ermordeten Farmers Pilet und ihre Schweſter
Fräulein Dömsky, beide Berlinerinnen, die man
ebenfalls getötet glaubte, ſind am Leben und in
Sicherheit. Ein Telegramm des Oberleutnant Techow
aus Windhuk hatte am 17. Januar unter den Er
mordeten den „Farmer Pilet und zwei Frauen ge
nannt und ſpätere Meldungen ließen keinen Zweifel
daran aufkommen, daß es ſich um die Gattin und
Schwägerin des Anſtedlers handle, welche letztere erſt
kurz vorher aus Deutſchland bei ihren Verwandten
in Afrika eingetroffen war. Am Sonnabend nun iſt
mit der neueſten Poſt ein Brief der beiden Damen
aus Windhuk, datiert vom 12. Februar, hier ange-
kommen, wonach ſie ſich, allerdings nach ſchweren
Leiden, aus den Händen der wilden Horden glücklich
gerettet haben. Der „Berliner LokalAnzeiger“ ent
nimmt der Schilderung folgendes: Am 13. Januar
zwiſchen 9 und 10 Uhr vormittags erſchien eine
Bande von 30 teils berittenen, teils
Hereros auf Pilets Farm „Frauenſtein“.

niedergebrannt und das Vieh fortgetrieben. Die
unglücklichen Frauen ſchleppten vie Hereros mit fort.
Drei Wochen blieben die Damen in deren Gefangen
ſchaft. Von den Wilden, an deren Händen noch das
Blut des Gatten und Schwagers klebte, beſtändig
mit dem Tode bedroht, haben unſere Landsmänninen

Da ſollte ihnen durcheine entſetzliche Zeit durchlebt.
1 iſere wackeren Truppen Rettung nahen. Eines
Tages vernahmen ſie den Donner der Geſchütze.
Die Deutſchen hatten die Hereros angegriffen und in
der Verwirrung, die unter den von paniſchem
Schrecken erfaßten Wilden entſtanden war, benutzten
die Gefangenen eine Gelegenheit zur Flucht. Nach
einer achtſtündigen Fußwanderung, die ſie bei glühen-
dem Sonnenbrand durch unwirtliches Gebirge,
Schluchten und Klippen führte, erreichten ſie
Okahandjag und waren gerettet. Mit ihnen waren
ein Miſſtonar, ferner eine Frau und deren Kind,
die die Horden ebenfalls gefangen gehalten hatten,
entkommen.

Parlamentariſches.
Deutſcher Keichstag. (Sitzung vom 14. März Der

Reichstag war heute vorübergehend beſchlußfähig. Vor
Eintritt in die Tagesordnung erhielt Kolonialdirektor Stübel
das Wort, der dem Hauſe Mitteilung machte, daß auf Grund
eines Telegramms des Gouverneurs Leutwein weitere 800
Mann und zwei reitende Batterien nach Süd weſtafrika
geſandt werden ſollen die Koſtenrechnung wird dem Reichs
tag ſpäter zugehen. Neu war die Mitteilung, daß die Zahl
der Hereros rund 5000 betrage und dieſe gut bewaffnet und
organiſiert wären. Jn Fortſetzung der Beratung des Mili
täretats wurde zunächſt nochmals über die Regierungs
forderung betr. Vermehrung der Unteroffizierſtellen abgeſtimmt.
Wieder kam es zur Auszählung, die Vorlage fiel mit
Stimmengleichheit, 104 gegen 104, Präſident Graf
Balleſtrem hatte mit ſeinem „Nein“ den Ausſchlag gegeben.
Es waren demnach nur acht Mitglieder über die zur Be
ſchlußfähigkeit notwendige Zahl hinaus anweſend. Der Antrag
des Zentrums, wonach unter Abſtrich der für Kavallerie und Feld
artillerie neu geforderten Stellen die Regierungsvorlage auf ein
halbes Jahr vom Oktober d. J. an bewilligt werden ſollte,
wurde angenommen. Die Debatten zum Militäretat drehten
ſich am Montag nur um allerhand Kleinkram. Von größerem
Intereſſe war eine Erklärung des Generalleutnants Gall
witz auf Anzapfungen der Milttärverwaltung von Seiten der
konſervativen Redner Gamp und Dr. Dröſcher, ſowie des
Zentrumsabgeordneten Erzberger, die gern den Bedarf der
Armee an Bekleidungsgegenſtänden in der Hauptſache nur bei
Jnnungshandwerkern gedeckt zu ſehen wünſchten. General
leutnant Gallwitz teilte mit, daß die Verwaltung mit der
Vergebung von Lieferungen an einzelne Handwerker ſchlechte
Erfahrungen gemacht habe, namentlich was die Jnnehaltung
der Lieferungsfriſt beträfe. Am Dienstag wird die Beratung
des Militäretats fortgeſetzt.

Abgeordnetenhaus. (Sttzung vom 14. März.) Jm
Abgeordnetenhaus brachte in der fortgeſetzten Beratung des

Etats des Miniſteriums des Jnnnern der konſer
vative Abg. v. Eichel, der Gegenkandidat des früheren Abg.
Wenzel bet der Landtagswahl, nochmals die Frage der Nicht
beſtätigung des Herrn Wenzel zur Sprache, in dem er aner
kannte, daß dieſer ſich als tüchtiger Gemeindevorſteher bewährt,
aber durch ſeine maßloſe Wahlagttation das Vertrauen eines
Teils der Kreiseingeſeſſenen verloren habe. Abg. Dr.
Wiemer (Freiſ. Vp.) beſtritt, daß Herr Wenzel maßloſe
Wahlagitation getrieben habe. Jedenfalls dürfe die politiſche
Geſinnung nicht maßgebend ſein für die Nichtbeſtätigung eines
Mannes, der durch das Vertrauen ſeiner Mitbürger zu einem
Amt berufen ſei. Abg. Caſſel (Freiſ. Vp.) brachte die
Schwierigkeiten zur Sprache, die den Berliner Straßen
bahnprojekten ſeitens des Polizeipräſidiums gemacht werden,
und krttiſierte die Verlängerung der Konzeſſion tür die
Straßen bahngeſellſchaften über den Kopf der ſtädtiſchen Be
hörden hinweg. Miniſter Frhr. v. Ham merſtein erwiderte,
die Angelegenheit gehöre nicht in ſein Reſſort, er werde aber
dem Eſſenbahnminſſter die Sache vortragen. Am Dienstag
wird die Beratung fortgeſetzt.

unberittenen
Pilet

wurde ſofort ermordet, die Beſitzung zerſtört und

Correſponbent.
e e

Turnvereins beizuwohnen,

e

Jm Marinetat hat die Budgetkom
miſſion nach einer dem Reichstag ſoeben vorgelegten
Ueberſicht bei den fortdauernden Ausgaben 526 042
Mk., bei den einmaligen Ausgaben des ordentlichen
Etats 6690 400 und des außerordentlichen Etats
2750000 Mk. abgeſetzt.
en

Provinz und Angegend.
Halle, 14. März. Verſtorben iſt hier

nach längerem Leiden der langjährige Direktor der
Wilh. Rauchfuß'ſchen Brauereien, Aktien Geſellſchaft
HalleGiebichenſtein, Herr Albert Müller, ein
gut liberal geſinnter Mann. Jn der letzten Zeit tat
er überhaupt keinen Dienſt mehr und wollte am
1. April in den Ruheſtand treten.

t Halle, 14. März. Spurlos verſchwunden
iſt ſeit dem 10. März die 36 Jahre alte Ober
telegraphenaſſtſtentenehefrau Anna Krüger geb.
Hartung mit ihren zwei Kindern, einem 3 jährigen
Mädchen und einem jährigen Knaben. Die Ber
mißte, welche in Halle wohnhaft iſt, hielt ſich ſeit
9. März bei einer in der Teichſtraße in Leipzig
Connewitz wohnhaften Dame zum Beſuch auf. Sie
verließ vormittags gegen 11 Uhr mit den. Kindern
die Wohnung, um angeblich ſpazieren zu gehen.
Die Frau iſt nervenleidend. Es wird befürchtet, daß
ſte ſich und den Kindern ein Leid angetan hat. Bei
ihrem Weggange trug ſie u. a. braunes Kleid,
ſchwarzes Jackett, ſchwarzen Hut.

t Weißenfels, 14. März. Geſtern vormittag
tagte hier im Gaſthof zum „Goldenen Hirſch“ der
Bezirkstag des Stenographenbundes
Stolze-Schrey für SachſenAnhalt, zu dem ſich
die Vereinsvertreter ſehr zahlreich eingefunden hatten.
Lehrer Stark aus Magdeburg hielt einen Vortrag
über „Die Stenographie ein notwendiges Hülfsmittel
im Erwerbeleben der Gegenwart“. Der Vorfitzende
des hieſtgen Ortsvereins, Lehrer Geleitsmann,
dankte dem Vortragenden für ſeine trefflichen und
lehrreichen Ausführungen, ſchloß die öffentliche Sitzung

und dann folgte interner Bezirkstag. An vemſelben
Tage wurde hier auch die erſte diesjährige Bezirks
vorturnerſtunde des hieſigen Bezirks im Nord
oſtthüringer Turngau unter Leitung des Bezirksturn
warts Stoppe Naumburg in der Turnhalle der
zweiten Stadtſchule abgehalten. Nach derſelben be
gaben ſich die zahlreichen Teilnehmer nach dem
Schützenhauſe, um den Aufführungen des Jahnſchen

deſſen turneriſche Vor
führungen ungeteilten Beifall der ſachverſtändigen
Turngenoſſen fanden.

4 Kloſterode, 14. März. Das dem Grafen
v. d. Schulenburg-Beetzendorf gehörige Ritter
gut Kloſterode iſt an Herrn Abgeordneten
H. Müller in Bornſtedt Neuglück für den Preis von

1 Mill. Mk. verkauft worden. Rittergut
Kloſterode hat eine Größe von 731 ha, wovon
317 ha Wald ſind.

Leipzig, 14. März. Der weltberühmte und
unerreichte Darſteller des K. K. Hofburgtheaters in
Wien, Adolf Sonnenthal, unternimmt bekannt
lich in dieſem Frühjahr eine Abſchiedstournée durch
Deutſchland, nach deren Abſolvierung er an auswärtigen
Bühnen überhaupt nicht mehr auftreten wird. Um
nun unſerem Publikum Gelegenheit zu geben, den
einzig in ſeiner Art vdaſtehenden gefeierten Künſtler
noch einmal, und alſo zum letztenmale hier bewundern
zu können, hat die Direktion des Stadttheaters
denſelben für drei Abende gewonnen. Die hochinter
eſſanten Gaſtſpiele, künſtleriſche Ereigniſſe, denen
allſeitig mit größter Erwartung entgegengeſehen wird,
finden im Neuen Theater (bei Opernpreiſen) ſtatt
am Donnerstag, 277. März: „Wallenſteins Tod
Wallenſtein: Ad Sonnenthal); Sonnabend, 19. März
„Fuhrmann Henſchel“ (Titelrolle: Ad. Sonnen
thal) und Dienstag, 22. März: „Fromont jun.
und Risler sen.“ (Risler: Ad. Sonnenthah).
Beſtellungen auf Billets nimmt die Kaſſe des
Stadttheaters jederzeit entgegen.
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Lokalnachrichten.
Merſeburg, den 16. März 1904

Jm Preußiſchen BeamtenVerenn ſprach
am Montag vor einer ſehr zahlreichen Verſammlung
Herr Superint. Bithorn über „Friedrich
Nietzſche. Ein Charakterbild aus dem
modernen Geiſtesleben.“ Ein Mann, der
einerſeits ſo vergöttert, andererſeits ſo verabſcheut
wird wie Nietzſche, muß eine Perſönlichkeit unge
wöhnlicher Art ſein, und niemand darf an ihm vor
übergehen, dem an Verſtändnis der geiſtigen
Strömungen der Gegenwart gelegen iſt. Freilich eine
behagliche Erſcheinung iſt Nietzſche nicht, ſondern ein
geiſtiger Vulkan; ſeine Schriften ſind ein Spiegel
nicht eines abgeklärten Geiſtes, ſondern eines
ſtürmiſchen Feuergeiſtes. Sein äußerer Lebensgang



zeigt freilich wenig von ſeiner Flammennatur. Für
den Knaben iſt eine gewiſſe Frühreife und ein Hang
zur Einſamkeit charakteriſtiſch. Wahrhaftigkeit und
Frömmigkeit, hervorragende Faſſungsgabe und Urteils
kraft und muſikaliſche Beanlagung treten ſchon früh
hervor. Die ſtudentiſchen Gepflogenheiten ſtoßen ihn
ab, und auch in Baſel, als junger Profeſſor, zeigt
er ſich durchaus nicht als Kraftgenie, ſondern iſt der
Typus eines rückſtchtsvollen, ſanften Menſchen.
Selbſt in ſeiner geiſtigen Umnachtung ſind noch
Spuren ſeines feinfühligen Weſens fühlbar. Und
dieſer weiche Menſch iſt in ſeinen Schriften von
einer brutalen Rückſtchtsloſtgkeit und ätzenden Schärfe
ohne Gleichen. Für dieſen Widerſpruch läßt ſich eine
befriedigende Erklärung kaum finden, es bleibt nur
die Annahme übrig, daß das Unausgeglichene, an
dem jeder Menſch krankt, in Nietzſche eine beſondere
Höhe erreichte. Widerſprüche klaffen nicht nur
zwiſchen dem Leben und den Schriften Nietzſches,
ſondern auch in den Schriften ſelbſt finden ſich die
größten Widerſprüche. Unter der geglätteten Ober
fäche tobt in ihm heißeſte Leidenſchaft, die tiefſte
Sehnſucht nach einer vollen Lebensentfaltung. Mit
der vollen Glut ſeiner Seele iſt er aufgetreten gegen
die Lebensverneinung. Allmählich wird er immer
mehr aus einem Gelehrten ein Prophet, der mit
Flammenworten verkündet: „Du ſollſt leben, liebe
den Lebenstrieb, haſſe jede Lebensverkümmerung!“
den erſten heftigen Angriff richtete er gegen die Treib
hauskultur des höheren Unterrichts, der nur Ver
ſtandesbildung gab. Er fordert Rückſicht auf die
Unmittelbarkeit des Empfindens und auf das Schön
heitsgefühl. Er ſelber war ein Meiſter in der Sprach
behandlung, aber obwohl ſeine Proſa und Lyaik etwas
Bezauberndes hat, kann man ihn nicht als das Vor
bild eines Künſtlers hinſtellen, denn es fehlte ihm
dazu etwas Notwendiges: die edle Einfachheit.
Ferner warnt Nietzſche vor der hiſtoriſchen Belaſtung,
unter der jede Unmittelbarkeit im Denken und
Empfinden zu erſticken droht. Doch ebenſo
bitter wie den Mehlſtaub der Gelehrſamkeit
haßte er den Schmutz der Gemeinheit. Er
iſt durch und durch Ariſtokrat und ſucht das Heil
nicht in der Herrſchaft der Maſſe, ſondern in dem
Siege des Starken. Jn ihm bäumt ſich der ſtolze
Menſch auf gegen die aufkommende Maſſe. Für ihn
iſt das Ziel der Uebermenſch, der frei daſtehen ſoll,
jenſeits von Gut und Böſe; darum haßt er die Boll
werke, die die Schwachen ſich zum Schutz errichtet
Haben, Moral und Staat. Doch ebenſowenig wie
er den Helden der Gaſſe entgegenkommt, ebenſowenig
den Helden der Salons. Er wollte wohl über
ſchäumende Lebenskraft, aber nicht Lebensvergeudung.
Roch hitziger kämpfte er gegen die Prediger des lang
ſamen Todes. Jn den einſt vergötterten Schopen
hauer und Wagner ſieht er ſpäter Feinde. Noch
ſchärfer hat er die chriſtliche Lebensanſchauung ange
griffen. Die chriſtliche Moral iſt ihm Sklavenmoral,
der die Herrenmoral entgegengeſetzt werden muß.
Seine Wut gegen das Chriſtentum, das er nicht zu
überwältigen vermochte, ſteigert ſich immer mehr, ſo
daß er ſich zu Schmähungen hinreißen ließ. Aber
nicht der zornige Kämpfer für blühende Lebenskraft
gegen die Prediger des Todes wurden der Welt ein
Verhängnis, ſondern über ihn ſelbſt kam ein Ver
hängnis, die geiſtige Umnachtung. Seine Anſchau-
ungen zu widerlegen, wäre ein verfehltes Unternehmen,
denn er hat keine Probleme klar erörtert, ſondern Be
hauptungen ohne Begründung aufzgeſtellt, er war ein
Stimmungsphiloſoph. Man kann ihn nicht logiſch
widerlegen, ſondern nur pſychologiſch erklären. Seine
Leidenſchaftlichkeit und Einſamkeit ſind dieſem reichbe
gabten, edlen Geiſte zum Verhängnis geworden.
Rietzſche beſaß weder einen Freund noch Gott, daran
iſt er zu Grunde gegangen. Weil er in ſeinem
Innern nicht das Korrektiv beſaß, das wir alle
brauchen, daher die maßloſe Selbſtüberſchätzung, ſo
daß er ſchon vor dem Ausbruch des Wahnſinnes
in den Größenwahn hineingeriet. Und doch, obwohl
er mehr zerſtört, als aufgebaut hat, müſſen wir doch
bekennen, daß er große Anregungen gegeben hat,
nicht zuletzt dem Chriſtentume. Er kann ein Anſtoß
ſein, echtes und wahres Chriſtentum ans Licht zu
ſtellen und ihn damit zu ubertrumpfen an Lebensbe

jahung, denn Jeſus iſt der Bringer eines ſiegreichen,
aufſteigenden Lebens geweſen. Wer Sehnſucht hat,
das höchſte Leben zu erringen, der darf nicht der
ſtnnberauſchenden Zarathuſtramuſik lauſchen, ſondern
den Tönen aus jener Welt: „Freuet euch in dem
r allewege, und abermal ſage ich euch: Freuet
euch

Eine ſchöne Erinnerung an die großen Tage
von Königgrätz bildet ein Telegramm des Grafen
Bismarck, das von Nachkommen des früheren Wacht
meiſters bei den 12. Huſaren Böttger dem Verein
ehem. 12. Huſaren in Weißenfels geſtiftet worden iſt.
Dasſelbe wurde in Horiz am 4. Juli 1866 früh
10 Uhr aufgegeben und lautet: „Garde Füſtliere“
nahmen 20 Geſchütze. Regiment „Königin Eliſabeth“
nahm 10 Geſchütze. 2. Garde Regiment nahm
8 Geſchütze. Von den übrigen noch keine Meldung.

3 Fahnen. Oeſtreicher auf der Flucht in Feſtung
Königgrätz und gaben Pordubitz auf. Von Kavallerie
verfolgt, aufgelöſt. Weg mit abgeworfenen Waffen
und Gepäck bedeckt. Gegenüber ſtanden, wie es
ſcheint, 5 Korps Oeſtreicher in ſehr ſtarker Stellung.
Verluſte beiderſeits bei Ausdehnung der Aufſtellung
erſt morgen zu konſtatieren. Allein von Horiz aus
bisher 10 000 Gefangene zu zählen. 12. Huſaren
Regiment zwei Ouarrés geſprengt, vier
Geſchütze genommen.“ Man ſieht daraus,
welch ruhmreichen Anteil die 12. Huſaren an dem
Siege von Königgrätz haben!

Die neuen Fünfzigpfenniger. Nach
der Novelle zum Münzgeſetz ſollen die neuen
Fünfzigpfennigſtücke aus 750 Teilen Silber und
250 Teilen Kupfer hergeſtellt werden, damit ſie
etwas ſtärker gemacht werden können als bisher und
nicht ſo leicht mit 10 Pfennigſtücken verwechſelt
werden. Bieher enthielten ſie 900 Teile Silber und
100 Teile Kupfer. Die neue Münze ſoll einen
Durchmeſſer von 19 Millimetern erhalten.
Sein Durchmeſſer wird von demjenigen des Fünf
pfennigſtücks um einen Millimeter abweichen,
ſodaß eine Verwechslung mit dieſer weſentlich
dünneren, mit glattem Rande geprägten Münze
nicht zu befürchten iſt. Die Umprägung der
Fünfzigpfennigſtücke ſoll allmählich erfolgen. Die
alten Fünfzigpfennigſtücke ſollen förmlich außer Kurs
geſetzt werden, wenn ein Betrag von etwa 60 Mill.
Mark an Stücken der alten Form durch ſolche der
neuen Form erſetzt ſein wird. Außerdem plant die
neue Novelle zum Münzgeſetz eine Verſchärfung ver
Beſtimmungen über die Ausuübung der Münz-
polizei, da das Strafgeſetzbuch für die Gefahren,
die aus der Herſtellung von Spiel, Speiſe, Reklame
marken, Medaillen uſw. von geldähnlichem Ausſehen
erwachſen, keinen ausreichenden Schutz gewähre. Der
Bundesrat ſoll ermächtigt werden zum Erlaß einzelner
auch in die Münzpolizei eingreifender Beſtimmungen.

Jn der am Montag abend 9 Uhr ſtattgefundenen
Verſammlung des BeamtenWohnungsvereins
wurden folgende Angebote betreffs Neubaues eines
Gebäudekomplexes abgegeben

Firma Günther 43 272,84 Mk.
Ppoſer 45 438,85

Graul jun. 47 452,00
Hirſchfeld 4793208
Winkler 49729,03

R. Schrepper 54212,38
Der Zuſchlag wird am 1. April d. J. erteilt.

Von unſeren Stadtverordneten wurde am Montag
in geheimer Sitzung das Programm zu den
Empfangsfeierlichkeiten anläßlich des Ein
rückens unſerer neuen Garniſon beraten.
Auf Wunſch des Herrn Regierungspräſidenten Frhr.
v. d. Recke ſoll jedoch dieſer Plan nochmals abge
ändert werden, ſodaß ſich eine zweite Beratung
unſerer Stadtverordneten notwendig macht, die heute
Abend auf dem Rathauſe ſtattfinden ſoll.

Ein tragiſches Schickſal ereilte hier eine
hochbetagte Frau, die geſtern in das Hoſpital
St. Sixli eingeliefert wurde. Dieſelbe war bisher
bei Verwandten in Leipzig verpflegt worden und
wurde nun zur weiteren Verpflegung in das hieſige
Hoſpital gebracht, wo ſie jedoch ſchon etwa zwei
Stunden nach ihrer Einlieferung verſchied. Wahr
ſcheinlich hat ſich die alte Frau über die Veränderung
ſehr aufgeregt, ſodaß ein Schlaganfall eintrat, der
ihrem Leben ein raſches Ende bereitete.

Von in der Nähe des Hohndorfer Holzes hinter
dem benachbarten Meuſchau beſchäftigten Leuten wurde

geſtern Vormittag in der Saale treibend ein Mann
bemerkt, der anſcheinend in ſelbſtmörderiſcher
Abſicht ins Waſſer gegangen war. Da die Perſon
mitten im Strome trieb, war es bei dem jetzigen
Hochwaſſer leider nicht möglich, denſelben aus den
kalten Fluten zu ziehen. Auch das Suchen einiger
Fiſcher war bis jetzt vergebens. Oberhalb der
Beobachtungsſtelle wurde Hut und Rock des Selbſt
mörders am Ufer liegend gefunden. Vielleicht geben
dieſe Kleidungsſtücke einige Anhaltepunkte über die
Perſönlichkeit ihres ehemaligen Eigentümers. Derſelbe
ſoll übrigens noch mit einer blauen Bluſe bekleidet
geweſen ſein.

Stadtverordneten Sitzung.
Merſeburg, 14. März 1904. Vor Eintritt

in die Tagesordnung der heutigen Sitzung gab der
Stadtverordneten Vorſteher Herr Prof. Dr. Witte
der Verſammlung davon Kenntnis, daß der Stadt
gemeinde in der Prozeßſache des Kgl. Domänenfiskus
contra Merſeburg Schafſtädt 293,14 Mk. Zinſen
erſtattet ſind. Ferner liegen Magiſtrats Vorlagen
betr. die JmmobiliarUmſatzſteuer ſowie betr. die
Eiſenbahnunterführung in der Lauchſtädter Straße
von heute ab auf 10 Tage zur Einſicht der Stadt
verordneten aus. Die Tagesordnung wird hierauf
wie folgt erledigt:

Einfriedigung der Gutenberg-Eiche.
Referent Stadtv. Graul. Seitens des hieſigen
BuchdruckerVereins „Gutenberg“ iſt die Genehmigung
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zur Einfriedigung der dem Andenken des Altmeiſters
gewidmeten Eiche im Stadtpark nachgeſucht worden.
Der Magiſtrat hat beſchloſſen, dem Geſuch ſtatt
zugeben und wird dies von der Verſammlung an
ſtandslos gut geheißen.

2) Tauſchvertrag mit dem Eiſenbahn
Fiskus. Referent Stadtv. Günther. Der
Eiſenbahnfiskus benötigt zur Ausführung der Bau
lichkeiten des Güterbahnhofs noch einige kleine der
Stadt gehörige Parzellen, die er gegen andere um
zutauſchen wunſcht. Der diesbezügl. Vertrag iſt
vom Magiſtrat genehmigt worden und erklärt ſich
auch die Verſammlung damit einverſtanden.

3) Kanaliſation der Gutenbergſtraße.
Referent Stadtv. Heilmann. Ein Anlieger ge
nannter Straße hat in einem Schreiben den Magiſtrat
erſucht, auch der Gutenbergſtraße die Segnungen der
Kanaliſation zu Teil werden zu laſſen, zumal außer
ſeinem Neubau auch noch andere Baulichkeiten in
Ausſicht ſtehen, die ſicher angeſchloſſen werden würden.
Vom Magiſtrat iſt beſchloſſen worden, die Koſten
dieſer Erweiterungsanlage auf die Kanaliſationeanleihe
zu nehmen und gibt das Kollegium hierzu ſeine Zu
ſtimmung.

Jm Anſchluß an die erledigte Tagesordnung richtete hier
auf Stadtv. Wende roth auf Erſuchen der Kommiſſion des
hieſigen Gewerkſchaftskartells an den Magiſtrat eine Jnter
pellation, in der angeſichts der großen Anzahl Arbeitsloſer,
die unſere Stadt in den verfloſſenen Wintermonaten gehabt,
der Wunſch ausgeſprochen wird, daß beim Heranrücken der
Bauſatſon der Magiſtrat die Unternehmer erfuchen wolle,
möglichſt hier angeſeſſene Arbeiter in erſter Linie zu berück
ſichtigen und ferner bezüglich des Neubaues des Güterbahn
hofs bei der Eiſenbahnbehörde dahin vorſtellig werde, daß
hierorts wohnende Arbeiter herangezogen würden. Oderbürger
meiſter Reinefarth erwiderte, daß von den drei größeren
Unternehmungen, die ſeitens der Stadt zur Ausführung ge
bracht worden ſeien, dem Kaſernenbau, der Kanaliſatton und
den Straßenpflaſterungen, namentlich bei den letzteren aus
nahmslos hieſige Arbeiter beſchäftigt worden ſind. Bei Aus
führung der Kanaltſation habe der Magiſtrat ebenfalls die
Unternehmer erſucht, möglichſt hieſige Arbeiter heran
zuziehen. Auch bei dem Kaſernenbau iſt derſelbe bemüht
geweſen, hieſige Gewerbetreibende und Arbeiter zu
berückſichtigen. Bezüglich des Bahnhofsbaues habe der
Magiſtrat die Etſenbahnbehörde gebeten, hier anſäſſige
Arbeiter zu bevorzugen. Jm übrigen betrachtet er ein ſolches
Vorgehen als etwas ſelbſtverſtändliches für eine Stadtbehörde.
Den Unternehmern aber die Anſtellung hieſiger Arbeiter zur
Bedingung machen. kann und darf der Magiſtrat nicht, da
die Stadt bei ſolchen Vorſchriften ausführende Unternehmer
nie finden würde. Jederzeit werde jedoch der Magiſtiat dem
Rechnung tragen, was die Arbeiterintereſſen fördern hilft.

Jn geheimer Sitzung wurde der Magiſtratsvorlage,
betr. die Gewährung einer Gehaltszulage an eine Kleinkinder
lehrerin die Zuſtimmung erteilt.

Oeffentliche Schöffengerichtsſitzung
vom 11. März.

Jn öffentlicher Sitzung des hieſigen Schöffengerichts wurden
die nachfolgenden Strafſachen verhandelt:

1) Der Stallſchweizer Karl Z. aus Mähr b. Zwittau,
Kreis Brünn, geboren am 30. Oktober 1880, ohne feſten
Wohnſitz, hier in Unterſuchungshaft, wegen Diebſtahls, ſchweren
und verſuchten Diebſtahls und gemeinſchaftlichen Hausfriedens
bruchs beſtraft, iſt beſchuldigt in der Nacht vom 1. zum 2.
d. M. in Schkopau in das befriedete Beſitztum eines Anderen
nämlich des dortigen Rittergutsbeſitzers, widerrechtlich einge
drungen zu ſein. Der Angeklagte iſt geſtändig und wird
wegen Hausfriedensbruchs nach Antrag zu 3 Wochen Ge
fängnis verurteilt.

2) Der Schachtmeiſter Auguſt Paul Sch. zu Bebra, Kreis
Rotenburg, geboren zu Prüsow, Kreis Luckau am 30. Nov.
1868, noch nicht beſtraft, iſt angeklagt, durch eine fortlaufende
Handlung vom Frühjahr bis Herbſt 1903 in Dürrenberg
fremde bewegliche Sachen, nämlich den Betrag von 2,80 Mk.,
die er in Gewahrſam hattte, ſich rechtswidrig zugeeignet zu
haben, indem er 14 Stück Beitragsmarken à 20 Pfg. als auf
die Jnvaliden Verſicherungs Quittungskarte des Arbeiters
P. aufgeklebt dem Ttefbauunternehmer S. in Aurechnung ge
bracht und die Hälfte der Beitragsmarken dem P. vom ver
dienten Lohne abgezogen hat, ohne daß er die Marken ver
wendete. Der Angeklagte wurde, wegen der ihm zur Laſt
gelegten Unterſchlagung koſtenlos freigeſprochen.

3) Der Gaſtwirt Friedrich W. aus Raßnitz, geboren am
1. Dezember 1855 in Wegwitz, angeblich noch nicht beſtraft,
iſt unterm 5. Februar d. J. von der Staatsanwaltſchaft am
Kgl. Landgericht in Halle angeklagt, in der Nacht vom 19.
zum 20. Dezember 1903 zu Raßnitz als Jnhaber eines öffent
lichen Verſammlungslokals ſeiner Gaſtwirtſchaft daſelbſt
ein Glücksſpiel geſtattet zu haben, indem er erlaubte, daß der
Materialienhändler Oe., Tiſchler L., Kutſcher Sch., Tagelöhner
S., Landwirt Sch., Zimmermann P. und Arbeiter Pr. in
ſeinem Wirtshauſe das Spiel „Tippen“ ſpielten. Er wurde
deswegen koſtenpflichtig zu 10 Mk. Geldſtrafe, hilfsweiſe 2
Tagen Gefängnis verurteilt.

4) Der Dienſtknecht Karl M. in Schortau, geboren zu
Plötzkau bei Bernburg am 5. September 1883, vurbeſtraft, iſt
angeklagt und durch die Beweisaufnahme überführt worden,
in Creypau am 8. Dezember 1903 durch zwei ſelbſtändige
Handlungen, a) aus dem befriedeten Beſitztum des Gutsbe
ſitzers F., als er ohne Befugnis darin verweilte, auf die Auf
forderung des Berechtigten, des F., ſich nicht entfernt zu
haben, b) den F. dadurch vorſätzlich körperlich mißhandelt zu
haben, daß er ihn zu Boden ſtieß. Das Urteil lautet auf
Antrag auf koſtenpflichtig 30 Mark Geldſtrafe, hilfsweiſe 6
Tage Gefängnis.

5) Der Steinmetzmeiſter und Bildhauer Friedrich Ludwig
Hermann B. hier, geboren hierſelbſt am 26. Mai 1867, vor
beſtraft, iſt angeklagt, hierſelbſt am 3. Dezember 1903 in
Beziehung auf einen Andren eine nicht erweislich wahre Tat
ſache behauptet zu haben, welche denſelben verächtlich zu
machen und in der öffentlichen Meinung herabzuwürdigen
geeignet iſt, indem er in Beziehung auf einen hieſigen Brief
träger in Gegenwart von deſſen Vorgeſetzten und des Bildhauers
Reinhold M., äußerte, der Poſtvermerk des Briefträgers auf
einer an die Bildhauerei von B. und M. gerichteten Poſt
anweiſung, „nicht angetroffen“ lautend, ſei falſch, und hierbei
den Beamten als „f Kopf oder f Kunde, dem
auch nicht in jeder Beziehung Glauben zu ſchenken ſei“, be



zeichnete Wegen dieſer Beleidigung wurde B. koſtenpflichtig
zu 6 Mark Geldſtrafe hilfsweiſe 2 Tagen Gefängnis verurteilt.

6) Der Schriftſetzerlehrling Karl Z. hier, geboren hier
ſelbſt am 17. Mai 1889, noch unbeſtraft und der Schulknabe
Raul T. hier, geboren in Sangerhauſen am 17. Auguſt 1890,
noch nicht beſtraft, ſind angeklagt, in Merſeburg am 18
Januar 1904 ſich gegenſeitig körperlich mißhandelt zu haben,
und zwar ein jeder mittels gefährlichen Werkzeugs, nämlich
Z. mittels ſtiefelbekleideten Fußes und T. mittels eines Feder
kaſtens. Gegen Z. wurde auf einen Verweis erkannt. T.
wurde zu 3 Mark Geldſtrafe, hilfsweiſe 1 Tag Gefängnis
verurteilt.

7) Jan der Strafſache gegen den Kutſcher Franz K. zu
Keuſchberg, der beſchuldigt iſt, am 3. Februar d. J. ſeinen
Dienſt beim Dr. med. S. daſelbſt vorzeitig und ohne geſetz
mäßigen Grund verlaſſen zu haben und gegen den der zu
ſtändige Amtsvorſteher in Dürrenberg auf Grund des S 1
des Geſetzes vom 24. April 1854 eine Geldſtraſe in Höhe
von 10 Mark ev. 2 Tage Haft ſeſtgeſetzt hatte, wogegen K.
rechtzeitig Wiederſpruch erhoben und auf gerichtliche Ent
ſcheidung angetragen hat, wurde die Einſtellung des Ver
fahrens beantragt und beſchloſſen, nachdem der geſtellte Straf
antrag zurückgenommen worden iſt.

8) Nach der Ueberweiſungsanklage der Staatsanwaltſchaft
am Kgl. Landgericht in Halle a. S. vom 23. Januar d. J.
ſind 1) der Aibeiter Bruno M. von hier, geboren hierſelbſt
am 1. Juli 1880, angeblich nicht vorbeſtraft, 2) der Arbeiter
Wilhelm K. aus Döllnitz, geboren am 24 Januar 1884 zu
Schkopau, vorbeſtraft, beſchuldgt, am 29. November 1903 zu
Schkopau, a) M. die Knechte Franz und Karl K. und den
Arbeiter Otto P. vorſätzlich körperlich mißhandelt zu haben
und zwar mittels eines gefährlichen Werkzeuges, nämlich durch
Schläge mit einem Stocke, b) K. den M. vorſätzlich und
mittels gefährlichen Werkzeuges körperlich mißhandelt zu haben
dadurch, daß er ihm einen 2 bis 3 Pfund ſchweren Stein an
den Kopf warf. Nach teilweiſem Geſtändnis und umfang-
reicher Beweisaufnahme wurde M. koſtenpflichtig zu 25 Mk.
Geldſtrafe, hilfsweiſe 5 Tagen Gefängnis und K. zu 2 Wochen
Gefängnis verurteilt.

Ins den Kreiſen Merſeburg und Ouerfurt.

s Lützen, 14. März. Der in Leipzig verſtorbene
Kaufmann Richard Krüger hat ſeiner Vaterſtadt
Lützen zum Beſten der hieſtgen Armenanſtalt letztwillig
1000 Mk. hinterlaſſen, deren Zinſen alljährlich
zu Weihnachten für die Jnſaſſen der Anſtalt ver
wendet werden ſollen.

s Lutzen, 13. März. Jn einer für ihr Alter
ſehr guten Geſundheit konnten geſtern der Schneider
meiſter Alexr. Hoffmann und ſeine Ehefrau das
Feſt der goldenen Hochzeit feiern. Nach der
kirchlichen Einſegnung wurde dem Jubelpaar die vom
Kaiſer und Könige verliehene Ehejubiläumsmedaille
überreicht.

s Mücheln, 14. März. Jn dem Konkursver
fahren über das Vermögen der hieſtgen Firma Gebr.
Küchenmeiſter iſt ein Zwangsvergleich in
Vorſchlag gebracht worden, nachdem die Forderungen
mit Vorrecht gänzlich getilgt ſind und die nicht
bevorrechtigten Forderungen mit ganzen 25 Pro
zent aus der Welt geſchafft werden ſollen. Es
kommt nun allerdings darauf an, wie hoch ſich dieſe
letzten Forderungen belaufen, jedenfalls dürften dieſe
Gläubiger, falls der Vergleich angenommen werden
ſollte, recht ſchlecht wegkommen. Der Vergleichs
termin iſt auf dem 30. März, mittags 12 Uhr beim
hieſtgen Amtsgericht feſtgeſetzt.

s Querfurt, 14. März. Dem ſcheidenden
Landrat unſeres Kreiſes Herrn Bötticher wurde
geſtern nachmittag ein prachtvolles Ehrengeſchenk
überreicht, das ihm von Stadt und Landgemeinden,
Gutsbezirken, Beamten e. geſtiftet worden iſt. Außer
dem iſt Landrat Bötticher, der bekanntlich nach Saar
brücken überſtedelt, vom Fürſten zu Schwarzburg-
Sondershauſen durch das Fürſtlich Schwarzburgiſche
Ehrenkreuz ausgezeichnet worden.

s Laucha, 13. März. Das ſeltene Feſt der
goldenen Hochzeit konnte geſtern der hieſige
Schmiedemeiſter Ludwig Trautmann mit ſeiner
Ehefrau feiern. Reich beglückwünſcht und beſchenkt
konnte das Ehepaar das Feſt in koörperlicher und
geiſtiger Rüſtigkeit und Friſche begehen.

s Freyburg a. U., 13. März. Hier treibt ſeit
einiger Zeit ein frecher Schwindler ſein Weſen.
Jndem er fortgeſetzt den Namen wechſelt, gibt er ſich
als Mitinhaber oder als Reiſender von Leipziger
und Berliner Verlagsfirmen aus und lädt zum
Abonnement auf Modezeitungen ein, nimmt die
Abonnementsbeträge ein, quittiert auch noch darüber
und verduftet dann ſpurlos.

s Freyburg a. U., 12. März. Jn die Klinik
nach Halle wurde auf Anordnung eines hieſtgen
Arztes der 11 Jahre alte Sohn des Geſchirrführers
Jahnel überführt, der ſtch beim Spielen mit ſeiner
Peitſche eine ſchwere Verletzung der Regenbogenhaut
des rechten Auges zugezogen hatte. Jn Poödeliſt
wurde das 2 Jahre alte Töchterchen des Mühlen
beſitzets R. von einem Flügel der Windmühle erfaßt
und erlitt ſo ſchweren Schaden, daß das be
dauernswerte Kind nach kurzer Zeit ſeinen Geiſt
aufgab.

s Roßleben, 10. März. Am 7. März wurde
hier mit bem Bau der Gewerkſchaftsbahn
begonnen. Dieſe Eiſenbahn zweigt norböſtlich vom
Bahnhof Roßleben (Bahn NaumburgArtern) ab und
führt in einer Länge von 3 Kilometern zum neuen
Kaliſchachte, der ſich nahe an der Grenze des Ziegel
rodger Forſtes befindet.

mord ausgeführt hat.

MWetserwartr.
Borausfichtliches Wetter am 16. März. Wechſelnd

bewölktes, ziemlich kaltes Wetter, etwas Schnee.
17. März. Meiſt trocken, teils heiter, teils wolkig,
ziemlich kalt, morgens Froſt.

Aus vergangener Jeit für unſere Je
Vor 200 Jahren, am 16 März 1704, ſtarb der be

rühmte holländiſche Jngenieur Menno van Coeboorn,
der bedeutendſte Krkegstechniker ſeiner Zeit. Erſt 16 Jahre
alt war er bereits Hauptmann in niederländiſechen Dienſten
bei der Bela erung von Grave bewährten ſich die von ihm
erfundenen tragbaren Handmörſer (Coebörner). Nachdem er

674 wegen beſonderer Tapferkeit zum Oberſt genannt war,
hat er die meiſten der zahlreichen nieder ländiſchen Feſtungen
teils verbeſſert, teils vollſtändig umgebaut. Als General
leutnant und Jnſpekteur der niederländiſchen Feſtungen hat
er am ſpaniſches Erbfolgekrieg hervorragend teil genommen
und nahm er durch die Anwendung ſeiner Mörſer Lüttich,
Kaiſerswerth und Boun. Seine Syſteme waren, ſo gut ſie
ſich bewährten, allerdings ſo weſentlich auf die Bodenver
hältniſſe ſeines Vaterlandes baſiert, daß ſie außerhalb deſſelben
faſt nirgends haben Anwendung finden können. Jn Wükel
in Friesland iſt ihm ein Denkmal geſetzt worden.

Gerichtsnerhandluengetz.
Jn dem Kurpfuſcherprozeß Schröter wurde

der Angeklagte am Sonnabend zu zwei Jahren Ge
fängnis verurteilt, wovon 16 Monate Unterſuchungshaft
abgerechnet wurden. Ein Antrag auf vorläufige Entlaſſung
Schröters aus der Haft wurde abgelehnt. Die bürgerlichen
Ehrenrechte wurden dem Angeklagten nicht aberkannt. Das
Augenglas, das Schröter bei ſeinen Unterſuchungen benutzte,
wurde eingezogen.

Vermiſchtes.
(Gewiſſenlos leichtſinnig) iſt das Leben der

Familie Beſeke in Berlin geweſen, die dieſer Tage ſich
durch Cyankali aus der Welt geſchafft hat. Eine Verſammlung
der Gläubiger des aus dem Leben geſchiedenen Kliſchee
fabrikanten Karl Beſeke hat am Donnerstag ſtattgefunden.
Es waren etwa 15 Herren erſchienen, faſt durchgängig Offi
ziere, die durch die unlauteren Manipulationen des Beſeke
um ihr geſamten Erſparniſſe gebracht worden ſind. Jm ganzen
ſind 200 000 Mk. von Beſeke als „Geſchäftsanteil“ im Laufe
von zwei Jahren ſo lange beſteht das kartographiſche
Bureau als Geſellſchaft mit beſchränkter Haftung verein
nahmt und von ihm meiſt für private Zwecke verausgabt
worden. Es wurde mitgeteilt, daß Beſeke oder deſſen Schweſter
acht Patente im Werte von 130000 Mk. ſeinerzeit in die
G ſellſchaft als Einlage hineingegeben habe, und daß nach
der Einlegung dieſer imaginären Zahlung dieſe angeblich ſo
wertvollen Patente niemals von B. für das karthographiſche
Bureau verwendet worden ſind. B. hat ſeinen Teilnehmern,
die dem früheren Kameraden vertrauten, den garantierten
Gewinn mit zehn Prozent vierteljährlich prompt ausgezahlt
er ermöglichte dies dadurch, daß er die Summe von ſtets neu
zufließenden Anteilen entnahm. Der Privatgebrauch des
Selbſtwörders wurde auf 30000 Mark pro Jahr geſchätzt;
den Reſt der Kapitalien hat. B. zur Zahlung alter Schulden
verwandt. Die meiſten der militäriſchen Gläubiger verlieren
ihre geſamten Kapttalien, für die, da ſie zumeiſt ältere Herren
ſind, der Verinſt doppelt ſchwer iſt. Von der Anmeldung
des Konkurſes wird Abſtand genommen werden, da im ganzen
nur eirca 2000 Mk. Aktiva vorhanden ſind, während die
Durchführung des Konkurſes 7000 Mk. koſten würde. Ge
ſchäftsſchulden ſind im ganzen bis jetzt in der Höhe von 7000
Mk. angemeldet.

(Die Mordtat an dem Frankfurter Klavier
händler Lichtenſtein) dürfte ihre Sühne finden. Die
neueſten Meldungen machen es zur Gewißheit, daß der in
Hamburg verhaftete Kutſcher Friedrich St affhorſt, aus
Goslar an der Mordtat Lichtenſtein bete'ligt und ein Komplize
des Möbelträgers Bruno Groß iſt. Die Polizei hat keine
Zweifel mehr, daß Stafforſt gemeinſam mit Groß den Raub

Beſonders gravierend iſt, daß Stafforſt
leugnet, den Groß zu kennen, während Beider Bekanntſchaft
erwieſen ſein ſoll. Jn der goldenen Uhrkette, die bei Stafforſt
gefunden wurde, iſt ein neuer Uhrhaken aus ſchlechtem Metall
befeſtigt. Man nimmt an, daß bei dem Raub der Uhrhaken
abgerifſen iſt. Nach einer ſpäteren Meldung hat denn auch
Staffhorſt ſchließlich eingeſtanden, zuſammen mit Groß
den Lichtenſtein ermordet zu haben. Groß habe die enſetzliche
Tat angeregt und Staffhorſt ſie ausgeführt.

(Die junge Ehe des Raturmenſchen Guſtav
Nagel) ſcheint bereits in die Brüche gegangen zu ſein, denn
Nagel iſt jetzt ohne ſeine Meta, aber in Begleitung ſeiner
Schwägerin von ſeiner Tournee nach ſeiner Heimat Arendſee
zurückgekehrt. Allgemein wird erzählt, daß er ſich von ſeiner
Frau ſcheiden laſſen will, um ſeine Schwägerin zu heiraten.

Generalleutnant a. D. von Alten,) bekannt
als Gerichtsherr im Kroſigkprozeß zu Jnſterburg, zuletzt
Kommandeur der erſten Diviſion in Jnſterburg, ſchoß ſich
am Montag mittag in Wiesbaden eine Kugel in den Kopf
und verletzte ſich ſchwer.

(Der ehemalige Präſident der Oranje-
republik Steijn) iſt Montag in Mentone eingetroffen und
hat dem ehemaligen Präſidenten Krüger einen Beſuch abgeſtattet.

(Angebliche Entführung) Von einer myſteriöſen
Entführungsgeſchichte, die in Nizza geſpielt hat, wird den
Berlinern durch einen Säulenanſchlag mitgeteilt: 1000 Mark
Belohnung! Ein angeblicher Baron v. Scholz hat ſich in
Berlin etwa vom 3.--8. März d. J. mit einer 16 jährigen
Dame aufgehalten. Das Paar kam über Wien von Nizza.
Obige Belohnung erhält, wer über den Verbleib des Paares
derartige Angaben machen kann, daß der jetzige Aufenthalt
ermittelt werden kann. Nach den bisherigen Ermittelungen
von Berliner Detektivs ſoll ſich das Pärchen nach Kopenhagen
gewandt haben.

(Ausſtand in Budapeſt.) 4000 Schneidergehilfen
und 1200 Kleinmeiſter in Budapeſt beſchloſſen den allgemeinen
Ausſtand.

Prinz Proſper Arenberg) befindet ſich, wie der
„L.A.“ aus Ahrweiler erfahren haben will, in der ge
ſchloſſenen Abteilung für Geiſteskranke der Ahrweiler
Nervenanſtalt des Sanitätsrats Gr. von Herenwall. Die
Nachricht, daß er Bewegungsfreiheit habe oder daß ſein
Aufenthalt in der Anſtalt nur eine Epiſode ſei, ſei ſomit un
zutreffend. Das Blatt ſchreibt: Die Einlieferung iſt erfolgt
auf Grund der miniſteriellen Anweiſung über die Unterbringung

Geiſteskranker in Privatanſtalten. Sie kann nicht einſeitig
durch die Familie, ſondern nach Paragraph 11 der Anweiſung
nur mit gſeichzeitiger Zuſtimmung der Behörde aufgehoben
werden, welche die Unterbringung in die Anſtalt veranlaßt
hat. Das iſt in dieſem Falle das königliche Poltzeipräſidium
in Berlin. Nach ſeiner Freiſprechung wurde der Prinz durch
die vierte Abteilung des Präſidiums feſtgenommen und auf
deren Veranlaſſung in der Jrrenanſtalt Herzberge unter
ſucht. Das von Dr. Kollen erſtattete Gutachten geht dahin,
daß Prinz Proſper Arenberg als geiſtig unzurechnungs
fähig zu erachten und unter Bewachung in einer
Anſtalt zu ſtellen ſei. Ausſicht auf Geneſung ſei nicht
vorhanden. Für die Ueberführung in eine Anſtalt
ſchrieb das Gutachten zwei Transporteure vor. Der durch
die Entſchließung Seiner Majeſtät des Königs als Vormund
beſtellte Juſtizrat Am Zehnhoff in Köln, ſowie der Gegeu
vormund Herzog von Arenberg in Büſſel veranlaßten dem
zufolge die Ueberführung nach der Anſtalt in Ahrweiler.
Hierbei ſei erwähnt, daß die Stellung des Prinzen unter
Vormundſchaft, als eines früheren Reichsunmittelbaren, der
königlichen Genehmigung bedurfte. Der Prinz ſteht den neuen
Verhältniſſen, in denen er ſich befindet, teilnahmslos gegenüber.
Er verbringt ſeine Zeit mit Rauchen und Schlafen und wird
Tag und Nacht von zwei Wärtern überwacht, da immerhin
mit der Möglichkeit akuter Anufälle gerechnet wird. Die Ein
richtungen der Anſtalt geben die Gewähr für eine ſtreng
ſachliche Behandlung des Kranken. Hoffentlich

e T

Sport und Leibesübungen.
Geſundes und Ungeſundes aus dem Gebiete

der modernen Gymnaſtik. Ueber dieſes Thema der
Körperpflege durch Leibesübungen hielt der ſtädttſche Ober
turnwart Dr Luckow kürzlich im Berliner Verein für
Schulgeſundheitspflege einen anregenden und beachtens
werten Vortrag. Die Notvwendigkeit des Turnens und der
Bewegungsſpiele zur Kräftigung des Körpers ſei von allen
Kulturſtaaten anerkannt und in den Unterrichtsplan der Schüler
aufgenommen worden. Jn letzter Zeit habe ſich eine Bewegung
zu gnunſten des ſchwediſchen Turnens bei uns geltend ge
macht. Er möchte dazu bemerken, das das Brauchbare vom
ſchwediſchen Turnunterricht in unſeren Schulunterricht bereits
aufgenommen worden iſt, wie umgekehrt auch die Schweden
viel Brauchbares vom deutſchen Turnunterricht übernommen
haben. Jn Preußen wende man dem Schulunterricht ſeit
der 1890 auf Anregung des Kaiſers zuſammengetretenen
Schulkonferenz eine erhöhte Aufmerkſamkeit zu. Bewegungs
ſpiele und Ausflüge werden unternommen. Jm Gegen
ſatz dazu ſteht allerdings das Umhergehen der Kinder auf
den Schulhöfen in langer Rethe hintereinander. Dieſes Mar
ſchieren ohne jede Bewegungsfreiheit und das Stillſitzen
während des Unterrichts ermüde den Körper beſonders bei un
zweckmäßigen Kleidern. Nicht auf das Turnen und die Be
wegungsſpiele allein komme es an, ſondern auf die Ueber
wachung desſelben durch geeignete Perſonen. Der Redner
hob dann auch die Notwendigkeit einer geeigneten Turn
kleidung hervor, eine Frage, die von den Eltern leider vielfach
nicht gewürdigt werde. Hals und Rückenverkrümmungen,
Stockungen des Blutes, Herabſetzung der ganzen Nerven
tätigkeit ſeien davon die Folgen. Die Bewegungsſpiele und
Schulausflüge ſeien freudig zu begrüßen ſie verlangen in
deſſen eine große Aufmerkfamkeit, und aus den Bewegungs
ſpielen ſollten ſolche ausgeſchieden werden, welche zu Unglücks
fällen führen könnten, denn die Kinder ſpielen die Spiele auch
nach dem Schulunterricht, ohne Aufſicht. Hierzu gehört das
Fußballſpiel, das nicht ſelten zu Herzerweiterungen führt, zur
Nervoſität und Erſchlaffung des ganzen Körpers. Empfehlens
wert ſei dagegen das Ballſptel. Auch das LawnTennisSpiel,
welches ſich bedauerlicherweiſe bei den Damen verbreitet, ſei
nicht einwandfrei, da es leicht zu Rückenverkrümmungen führe.
Sehr geſund ſet das Schwimmen, wenn es nicht zu Waſſer
künſtſtücken, zu langem Verweilen im Waſſer und zu langem
Untertauchen ausartet; empfehlenswerter dagegen der Eis
lauf. Hierin ſei dem Kunſtlaufen der Vorzug vor dem
Schnelllaufen zu geben, weil der Kunſtlauf graziöſe
Bewegungsformen ſchaffe; letzteres aber ermüde. Eine
große Gefahr für Herz und Lunge junger Leute bilde
das Radeln. Zahlreiche Zurückſtellungen junger Leute vom
Militärdienſt müſſen erfolgen wegen Herzkronkheiten, die ſie ſich
durch das Radfahren zugezogen haben. Er verſtehe es nicht,
daß noch niemand ſeine Stimme erhoben hat gegen den Unfug
unſerer Geſchäftsräder, die, oft ſchwer belaſtet, von jungen
Leuten getreten werden müſſen und die ihre Geſundheit dadurch
untergraben. Er erhebe öffentlich warnend ſeine Stimme da
gegen, vielleicht finde ſie Widerhall. Gegen die Beteiligung
der Schüler an Rudervereinen haben ſich die Schuldtrek
toren faſt ſämtlich erklärt, weil nur eine Minderheit der
Schüler in der Lage ſei, ſich daran beteiligen können, und
weil die Anſtrengungen des Ruderns die Schularbeit in Frage
ſtelle. Er ſei jedoch der Meinung, daß es unter Aufſicht
ernſter Lehrer auch nützlich wirken könne. Zu verwerfen ſei
indeſſen jeder Kraftſport. Noch ſeien alle Kraftübermenſchen,
Athleten, Preisringer und auch Ueberturner frühzettig dem
Stechtum verfallen und dahingegangen. Zu wünſchen ſeit daß
die ſtaatlichen Behörden einen alljährlichen Turntag einſetzten
und eine Kommiſſion aus Aerzten und Turnlehrern gebildet
werde, um das Schülerturnen zu kontrollteren. h

Literatur, Kunſt und Wiſſenſchaft.
Ueber Frühjahrshüte plaudert in ſehr intereſſanter

Weiſe die bekannte Redaitrice der Wiener Mode“, Renée
Francis, in dem ſoeben erſchienenen Heft 12 dieſer mit Recht
ſo beltebten Zeitſchrift. Der Reichtum an eleganten Mode
bildern iſt wieder ganz überraſchend nur in einer Metropole
der Mode, wie es in Wien iſt, kann man die erforderlichen
Anregungen erhalten. Jm Unterhaltungsteil iſt uns der
„Plauderbrief einer Wienerin“ ganz beſonders aufgefallen
einen gelungeneren Rückblick auf die zu Ende gehende Saiſon
kann man ſich nicht denken. Eine köſtliche, echte Blüte des
Wiener Humors

Recht ungefährliche Medizinen ſcheinen die ameri
kaniſchen Quackſalber zu verſchreiben, denn, wie das bekannte
Familtenjournal „Buch für Alle“ berichtet, hat ſich Fräulein
Mary Brooks von Los Angeles in Kalifornien folgenden
eigenartigen Beruf erwählt. Dieſe unternehmende Dame, die
ſich einer beneidenswerten Geſundheit erfreuen muß, läßt ſich
nämlich von der Medtziniſchen Geſellſchaft als Verſuchsobjekt
gebrauchen, um Quackſalber in die Maſchen des Geſetzes zu
locken. Sobald die Aerzte Verdacht hegen, daß jemand ohne
ſtaatliche Erlaubnis Medizinen verſchreibt, muß ſich Miß
Brooks als Patientin melden, um, wenn ſich der Verdacht
beſtätigt, den unbefugten Aeſkulapjünger vor Gericht über
führen zu können. Sie hat bereits, ohne nennenswerten
Schaden an ihrer Geſuudheit zu erleiden, ſo ziemlich jedes



Mittel und jede Behandlungsmethode,

J e zNeueſte Na chrichten.

Petersburg, 15. März.
gramm des Generalſtabschefs in der
Generals Zilinsky von geſtern meldet:
bemerkte eine unſerer Patrouillen
Techintſchangan feindliche Poſten mit Ab

welche Aufklärungsdienſte ver
japaniſche

einen von
Patrouillen gelegten Hinterhalt gefallen.
Patrouille wurde zerſprengt und verlor da

teilungen Kavallerie,
ſahen. Bei Paktſchau
Kavalleriepatrouille

iſt eine
in

bei 1 Mann. Auf dem von ihr zurückgelegten
Wege fand man Kapſeln mit Schießbaumwolle,
Säbel und Decken die vie Fliehenden von ſich Etats für 1904 zuzegangen,
geworfen) ſeiner letzten Sitzung genehmigt hatte.

Wien, 15. März.
Madrid, 15. März. Der König Alfons

hat ſich geſtern nach Vigo begeben, um dorthin einer erhält vafür die Kardin
Einladung des Kaiſers Wilhelm zu folgen. ſchädigung von jährlich 500

Gibraltar, 15 März. Se. Majeſtät der Vigo, 15. März.
Deutſche Kaiſer wird zum 48. d. M. hier erwartet. werden hierſelbſt zum Em
Der Gouverneur hat Bevölkerungdem Kaiſer, der ſo eng mit dem Könige Eduard
verbunden ſei, einen herzlichen Willkommen
zubringen und ihm einen begeiſterten
bereiten.

die von Quackſalbern
gewöhnlich verſchrieben beztehungweiſe geübt wird an ſich ſelber
erprobt und eine ganze Reihe dieſer falſchen Doktoren hinter

Ein amtliches Tele

An 8. März

E peee zu

Armee, zuletzt Kommandeur
in der geſtrigen Nacht auf
Lauban) geſtorben.

Manvſchurei

am Fluſſe (Welfe) 8728, Dr.

2657 Stimmen.

unſeren

Die Berlin, 15 Marz.

Kaiſers getroffen.
Spalier bilden.

aufgefordert,

enRigege

welches dem K

2 e e n

Breslau, 15. März.
Zeitung“ meldet,
jüngerer Linie, Generalleutnant à la guite der Juli 178

d Diviſton in M Juli 141.75,der 34. Diviſton in Metz, Jun 158 56
Schloß Meffersdorf (Kreis 1425. Mk.

iſt Prinz Heinrich XIX.

Lüneburg, 15. März.
erſatzwahl im Wahlkreiſe
den bisher eingegangenen Nachrichten v. Wangenheim

Jänecke (Natl.) 7031,
(Soz.) 4200 und Dobvberkan (Bund der Landwirte)

Es fehlen noch einige Landbezirke,
voch dürfte Stichwahl zwiſchen von Wangenheim und
Jänecke als ſicher anzunchmen ſein.

Den Morgenblättern zufolge
ſind dem Reichstage die zweiten Nachträge zum
Reichshaushalteetat und zum Kolonialetat für 1903
und die zwei Ergänzungen zu den gleichnamigen

Erzbiſchof Dr.
Olmöütz verzichtet auf das dortige Erzbistum. Er

Umfaſſende Vorbereitungen

Infanterie wird in den Straßen
Eine Fiſcher rflottille von 100 Kähnen

fährt dem Dampfer „König Albert“
Kriegsſchiffe werden zu einem Geſchwader ver d r wirt e Ehren weſen ſoll

e D. ne

Wie die „Schleſiſche
Reuß

Bei der ReichstagsLüneburg erhielten nach J

C

Fiſcher

antworten

d. Bl.
kunft.
der Anfrage P

S

die der Bundesrat in

Kohn
lswürde und eine Ent-
)000 Kronen.

pfange des deutſchen

entgegen. r

e

Anzügen Lleidern,Paletots Mänteln,
Hüten Jacketts,Sch witzern Jackem,
Schlipsen Mützem,

Strümpfen usw.
Da T

Berlin, 12. März.

September 143, Mk.

tat Halle S.,

Produktenbörſe.
Per 1000 ke: Weizen Mal 177,Roggen Mat 188

Hafer Ma 129,50,
Bl Mais under loco Mat 113.75, Juli

Mai 45,60, Okt 46,65 M

Sept 177,50 Mk.

ren verehrten 2 n zur x Feſätigen Kenntnldnahne,

daß alle Meldungen auf Anzeigen mit Offerten
Abgabe

ſolcher Anzeigen dürfen wir nicht nennen und auch die
uns zur Weiterbeförderung übergebenen Schreiben nicht be

letzteres iſt Sache der Auftraggeber.
es bei Anzeigen mit dem Zuſatze: Näheres in der Exp.

Auf dieſe Anzeigen erteilen wir bereitwilligſt Aus
Wird Ih iftliche Benachrichtigung gewünſcht,

ſchriftlich einzureichen ſind. Die Aufgeber

Anders ift

dann iſt
Zorto für die Antwort betzufügen.

Geſchäftsſtelle

des h

ſegen e h
Kliniseh erprobt und

ärztlicherseits mehrfach
als geradezu ideales

Schnupfenmittel
bezeichnet

Wirkung frappaot!

hin ergsetsr Zehn von den billigsten bis

zu den hochfeinsten Ausführungen
Auswahlzen dungen portofrei.

Geschw. Jüdel,
Leipzigerstr. 10l,
Nähe des Marktes.

n K. h
Für dieſen Teil übernimmt die Redaktion dem

Publikum gegenüber keine Verantwortung.

Kirchen u. Familiennachrichten.
Stadtkirche

Donnerstag abend 7 Uhr Paſſionsgottes
dienſt. Paſtor Deltus.

Neunmarktskirche.
Mittwoch den 16.

Paſſtonsgottesdienſt. Paſtor
Tobesanzeige.

Montag mittag um T Uhr entſchlief ſanft
nach ſchwerem Todeskampfe unſere einzige Tochter

M e I e m e
im zarten Alter von 2 Jahren.

Dies zeigen ſchmerzerfüllt an

9skar Winseh und Frau.
Todesanzeige.

Jordan.
März, abends 7 Uhr

empfehlen als Vppeziüah

Statt jeder besonderen Nachricht.

Wocdes Amzeilge-
Heute früh 1 Uhr verschied nach schwerem Leiden unsere

liebe Matter, Schwiegermutter, Grossmutter, Schwester, Schwägerin
und Tante, Frau Privatiere

ocs
geb. Wi

Meiningen, Merseburg a. S.,
und Freiberg i. S.,

Ernst Brandit
Die Beisetzung findet in Merseburg a. S. am Donnerstag den

47. d. M
aus statt.

Vormittags 10 Uhbr,

Heute nacht 1/2l Uhr folgte ſeiner Schweſter
nach ſchwerem Todeskampfe unſer herzensguter,
unvergeßlicher Sobn

M r tim Alter von 7 Jahren in die Ewigkeit nach.
Dies zeigen ſchmerzerfüllt an

9skar Wilseh und Frau.
P am h E.

Für die vielen Beweiſe inniger Liebe und
Teilnahme beim Begäbnis und bet der Krank
heit unſerer lieben Mutter ſagen wir hiermit
unſeren m ter und aufrichtigſten Dank.

Fraukleben, den 14 März 1904.Jm Naven aller Hinterbliebenen

Ceanurh e i

Termin der Aſch u. Müllabfuhr:

s Weberegan d.

Hamburg, i. 8.Kirchberg
den 14 März 1904.

Frau ise Brancdht, geb. Weber.
mnd Hinterbliebeme.

von der Stadtgottesackerkirche

Die Lieferung des Holzes, ſowie die
Abfuhr der Aſch- und Müllkaſten für
1904 ſollen im Geſchäftszimmer der nnter
zeichneten Verwaltung JnfanterteKaſerne
woſelbſt auch die Bedingungen ausliegen, am
17. d. M. öffentlich verdungen werden.

Termin der Holzlieferung:
vormittags 10 Uhr.

vormittags 10 Uhr.Vorſchriftsmäßige Angebote werden bis zum

genannten Zeitpunkte entgegen genommen.
Merſeburg. den 13. März 1904.
Garniſonverwaltung Merſeburg.

Bekanntmachung
Die Ausführung der See deuen für

den Bau der Kinderbewahranſtalt für die
Altenburg ſoll vergeben werden.

Bedingungen und Preisverzeichniſſe liegen
im Baubureau zur Einſicht aus.

Die Angebote ſind verſchloſſen bis Dienstag
den 22. d. M., vormittags 11 Uhr, einzureichen.

Merſeburg, den 14. März 1904.
Der Sitadthavrat

Zwangsverſteigerung.
Jm Wege der Zwangsvollſtreckung ſoll das

in Merſeburg beleger ne, im Grundbuche von
Merſeburg Band 33, Blatt 1422, zur Zeit der
Eintragung des Verſleiger tun gsvermerkes auf den

Namen des Kaufmonns Friedrich Freygang
zu Merſeburg eingetragene Grundſtück nämlich

Merſeburg Kartenblatt 5, Parzelle 624/74,
in Größe von 2 a 49 qm vom Plan
332 und Kartenblatt 5, Parzelle 623/74,
vom Plane 232 in Größe von 1 a
34 qm, Wohnhaus Annenſtraße Nr. 8

an 7. Mai 1908,
vormittags 9 Ahr,

durch das unterzeichnete Gericht
Gerichtsſtelle Zimmer Nr.
werden.

Merſeburg, den 14. März 1904.
Königliches Amtsgericht, Abt. 3

t an der
19 verſteigert

erfragen

Juventar Auktion.Wir usg den 21. März,

vormittags von 10 Uhr an,
verſteigere ich in Delitz a. B. im Gese'“ſchen
Gehöft Aufgabe halber

2 kompl. Ackerwagen, l Hinter-lader, jauchenfass l Trillmasch.,
Handhackmaschine, i Pflug,

Glieclorwalze, 2 Eggen, l Extirpadorſ
Rübonheber, l Reinigungsmasch.

l Häckselmaseh., Hübenschneide-
maschins, Zentrifuge, Butter
maschine, Dezimalwage, Wasch-
kessel, Handkarren, Leitern, Ketten

Handwerkszeuge, Säcke, Versch.
Höhbel, Backgeräte u. dergl. mehr

öffentlich meiſtbietend gegen ſofortige Barzahlung
Bedingungen werden im Termine bekannt
gegeben.

Launis Albrecht,
Auktionator.

Eine Familien Wohnung Stube, Kammer,
Küche, Bodenkammer, Stall, zu 94 Mk., und
eine Familin-Wohnung. Stube, Kammer,Bodenkammere zu 76 Mk. zu vermieten. Zu

Sanlſtraßze 13.

Die öffentliche Peneht ung

des jetzt noch im Bau befindlichen Schützen
hauſes ſoll am

S. März d. J,
vormittags 11 Uhr,

im „Bürgergarten“ in Merſeburg erfolgen
und die Bewirtſchaftung am 1. Juli 1904 be
ginnen.

Kautionsfähige Bewerber, die über ent
ſprechende Barmittel verfügen, wollen event.
ſchon vorher ihre Angebote bei dem Unter
zeichneten einreichen.

Bedingungen ſind gegen 1 Mk. Schreibge
bühren zu haben bei

Der Direktion
der Bürger Scheiben SchützenGilde

zu Merſeburg.
Oskar Hüthel, Major.
Fleiſcherei

zu verkaufen oder zu verpachten per 1. April
Zu erfragen
Oberbreiteſtrafze 15 I.

Ver änderungshalber bin ich geſonnen, mein
in Wallendorf Nr. 48, 1 Stunde von

oder ſpäter.

a e an der Leipzigerſtraße belegenes

Hausgrundück(Chouſſtehaus nebſt Stallungen und Garten
bet grringer Anzahlung zu verkaufen.

2 Logis zu vermieten und 1. April oder
ſpäter zu beziehen Hüterſtraßze L.

Ene Wohnung zum T. April zu rer
(Preis 30 Taler) Weinberg 1

Weissenfelserstr. 29
iſt eine Wohnung per 1. April oder ſpäter zu
vermieten. Preis 600 Mark.

Salleſcheſtraßze 1
ift die herrſchaftliche Wohnung 1 Etage mit
Garten und die 2. Etage zu vermieten und am
1. Oktober zu beziehen. O. FramkK.

Anſtändige, ruhige Familie (3 Perſonen) ſucht
zum 1. Juli

Wohnung
von 1 oder 2 Stuben, Hammer, Küche und Zubehör. Offerten mit Preisangabe unter N. O

e an die Exped. d. Bl.

von j. Leuten zum 1.
Juli in der Altenburg

Wohnung geſucht
oder deren Nähe im Preiſe bis zu 150 Mk.

Gefl. Off. unter A E 53 in der Exped. d.
Bl. abzugeben.

Schöner Laden
Burgſtrafze 18 iſt per April d. J. zu
vermieten. pr Auskunft erteilen
Kaufmann V. Kunth u. d. Hausbeſitzer,2 ſehr ſchön wöblierte Zimmer

ſind preiswert zu vermieten und ſofort oder
ſpäter zu beziehen Markt 17/18.

Gut möblierte Wohnung
zu vermieten Lindenſtrafze 12,

S w.Höbliertes Zimmer
ſofort geſucht. Anerbieten Wilhelmſtraße 2
im Kontor abzugeben.

l goßes, gut möbliertes Zimmer
iſt zu vermieten. Näheres

Poſtſtrafze S, part.
Alleinſtehendes anſt. Mädchen von auswärts

ſucht zum 1 April

möbl. Zimmer.
Offerten bitte u. S B in der Exp. d. Bl. abzug.

6000 Markt
auf gute ſichere Hypothek gegen das doppelte
dahinter zu leihen geſucht. Off. unter A 14
an die Exved. d. Bl.

flanzenpreſſe
wird zu kaufen geſucht. Angebote unter O I
an die Exped. d. Bl. erbeten.

Gine Kuh mit Kalh
ſteht zu verkanfen

en Nr. 18.Gotthardtsſtraße 31
iſt der große Laden mit oder vhne Wohnung
anderer Unternehmungen halber zu vermteten
und 1. Oktober d. J. zu beziehen.

gutes Arbeitspferda t zu ln
Neumarkt 53.

Ein Logis, 2 Stuben, Kammer, Küche undZubehör, zu vermteten und 1. April beztehbar,

desgleichen eine Stube an eine Frau oder
Fräulein von jetzt ab zu vermieten

Breiteſtraſte 3
Verantwortlich Redakti ion, Druck und Verlag von Th. Rößner in Merſeburg.

Echte jährige ſchortiſche

Schäferhündin
Fa milienverhältniſſe billig zu verkaufen.
Zu erfragen in der Exped. d. Bl.
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